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Unschuldslämmer .
Wenn man so die Aussagen der Kruppschen Direk¬

toren in dem Prozesse gegen die sieben Feuerwerker liest ,
dann muß man zu dem Ergebnis gelangen, daß das Wort
des seligen Oxenstierna von dem geringen Geist, mit dem
die Welt regiert werde , sich auch auf die Leitung der W eIt -
firmen anwenden läßt : So groß ist die Naivität der
Herren , die an der Spitze des größten Rüstungsunterneh¬
mens stehen . Sie haben einen Mann , der als tüchtiger
Beamter erprobt war , von Essen nach Berlin geschickt . Aber
was er in Berlin sollte , welche Funktionen er dort auszu¬
üben hätte , darüber haben sie sich, wenn wir ihnen glauben
dürfen — und selbstverständlich müssen wir ihnen glauben
— gar keine rechte Vorstellung gemacht . Es wurde ihm
.»in für einen subalternen Beamten sehr beträchtliches Ge¬
halt ausgeworfen . Warum ? Darüber haben die Herren
Direktoren weiter nicht nachgedacht . Der Mann , dem man
die Luftveränderung verschaffte , erhielt auch eine „Funk¬
tionszulage" von ein paar tausend Mark. Das ist nun mal
so Sitte bei Krupp , denn diese Firnia hat ein Herz für
ihre Angstellten ; sie will , daß sie nicht nur leben , sondern
gut leben ; daß sie geselligen Verkehr pflegen können , daß
sie zu repräsentieren imstand sind . Auch wenn sie früher
nur ganz einfache Zeugfeldwebel waren.

Das heißt so ganz zum Vergnügen sollte Herr Brandt
ja nicht in der Hauptstadt sein . Krupp hatte da einen Ver¬
treter , den Herrn v . Schütz . Der faßte sein Amt offenbar
etwas zu einseitig auf . Er war zu ausschließlich Patriot .
Das muß ein Angestellter eines Kanonenhauses sein , und
die Firma freut sich , wenn er bei Bismarck-Kommersen und
dergleichen seiner vaterländischen Gesinnung auch einen
recht kräftigen Ausdruck verleiht . Jedoch er muß schließlich
noch eine gewisse Ergänzung erfahren . Von Herrn von
Schütz wurde erwartet , daß er nach Essen allerlei wertvolle
Informationen gelangen ließ, und dixje Erwartungen
täuschte er.

Da wurde ihm eben der Herr Brandt beigegeben. Man
führte in der Berliner Vertretung eine Arbeitsteilung ein :
Der eine Beamte konnte fortfahren , die nationale Seite
des Unternehmens zu repräsentieren , der andere sollte ,
ohne daß man sich eine rechte Vorstellung machte , in welcher
Weise dies zu geschehen hätte , mehr die unmittelbar ma¬
teriellen Dinge im Auge behalten.

Man hätte für diesen Zweck ja nun auch einen Adeligen
verwenden können oder wenigstens einen ehemaligen Offi
zier oder auch einen Akademiker . Aber die Essener Firma
denkt demokratisch . Sie wählte einen ehemaligen Feld
webel , sozusagen einen Mann aus dem Volke . Sie ver
folgte damit keinerlei Nebenabsichten . Sie
dachte beileibe nicht daran , daß es dem leichter sein würde,
mit aktiven Feldwebeln und Zeugleutnants in Verkehr zu
kommen , sich kameradschaftlich mit ihnen auszusprechen und
bei der dritten Flasche in den rheinischen Äinzerstuben
dies und das zu erfahren . Krupp wollte eben nur zeigen,
daß er keine Klassenunterschiede kenne .

Und nun lieferte dieser neue Mann Berichte über Be
Berichte. Er entwickelte einen geradezu fabelhaften Eifer .
Ein Kornwalzer folgte dem andern , und die Schränke für
die Geheimakten füllten sich mit Material . Aber dieser
ganze Fleiß war lächerlich und überflüssig, denn, wie der
Direktor Rausenberger als Zeuge aussagt , waren
die Mitteilungen Brandts ganz unwichtig. Sie enthielten
nur wenig geheimes Material . „Das meiste wußten wir ,
denn wir erfahren ja alles , was wir erfahren wollen.

"

Wieder erkennen wir , wie naiv und wie unüberlegt
die Leitung der Kruppschen Werke arbeitet . Ein Beamter
bekommt ein hohes Gehalt . Er liefert absolut unwichtiges
Material , das — wir nehmen an in Ermangelung eines
Papierkorbes —- den Geheimakten einverleibt wird , und
dann gibt man diesen zwecklosen Menschen noch einige
tausend Mark Funktionszulage , Weihnachtsgratifikationen
und dergleichen . Wirklich ein zu merkwürdiges Verfahren .
Und der Herr Krupp von Bohlen-Halbach sollte da doch
einmal nach dem Rechten sehen und sich verbitten , daß auf
diese Weise mit seinem Gelbe gehaust wird. Es geht doch
auf die Dauer nicht an , einen Beamten für nichts und wie
der nichts zu besolden .

Aber wenn die Mitteilungen des Herrn Brandt auch
unwichtig waren , so verrieten sie doch , wie die anderen als
Zeugen vernommenen Direktoren zugeben , allerlei Sach
kenntnis . Sie waren nicht aus der Luft gegriffen,
und ihr Absender mußte gute Beziehungen mit unterrich
teten Stellen unterhalten . Daß er keinen Zutritt zu den
höchsten Staats - und Militärbeamten und zu den zustän
digen Referenten im Kriegsministerium hatte , war in Essen
bekannt. Aber wir er nun zu seiner Wissenschaft gelangte,
das machte der Direktion weiter kein Kopfzerbrechen .

Da war z. B . der Direktor Eccius , der hatte gar
keine Vorstellung von dem Verkehr bei den militärischen
Behörden . Wie das im Ausland ist, weiß er ja , aber über
die deutschen Verhältnisse ist er „außerordentlich ununter¬
richtet , und über die Frage , wie Brandt seine Kenntnisse
gesammelt haben könne , habe er niemals nachgedacht , sagt
er. Ein anderer Direktor , der die Generalvertretung in

Berlin inne hat , hatte wohl die Ueberzeugung, daß die
Kornwalzer nicht auf legalem Wege erlangt seien ,
aber „selbstverständlich" dachte er nicht , daß bei ihrer Er¬
langung etwas Strafbares vorgekommen sei. Leider
hat er sich vor Gericht nicht näher über den Unterschied
zwischen den nicht legalen und den strafbaren Manövern
ausgelassen.

Am meisten über die Sache hat noch der Direktor
Mouths nachgedacht. Der hat sich in Essen sogar an
den Kopf gefaßt und sich gefragt , woher nur Brandt seine
offenbar auf Indiskretionen beruhenden Nachrichten haben
könne . Aber es ist auch bei ihm bei dieser Geste geblieben.
„Wir tappten "

, sagt er „in Essen vollkommen im dunkeln" .
Die in Essen sahen keine Möglichkeit , das Dunkel zu lich¬
ten und es lag für sie auch keine Veranlassung zu einem
solchen Versuch vor.

Wir fassen zusammen : Krupp schickt einen subalternen
Beamten nach Berlin . Er weiß nicht recht, zu welchem
Zweck, aber er gewährt ihm 7000 Mk. Gehalt und 3500
Mark Funktionszulage . Der Beamte setzt sich ganz auf
die eigene Faust und ohne daß er einen Anlaß hätte , zu
glauben , dies entspreche den Wünschen seiner Auftrag¬
geber, mit Feuerwerkern in Verbindung , die ihm für aller¬
lei freundschaftliche Gegenleistungen Mitteilungen machen ,
zu deren Geheimhaltung sie verpflichtet gewesen wären .
Tie Mitteilungen sind zwar vollständig wertlos , aber das
Essener Kalkulationsbureau will sie unter keinen Umstän¬
den entbehren und dem überflüssigen Beamten werden
seine Bezüge verbessert. Die Mitteilungen tragen auch
den Stempel der Indiskretion an der Stirn , aber die Lei¬
ter des größten und nationalsten Rüstungsunternehmens
beschränken sich darauf , sich an den Kopf zu fassen , und
legen die , wie gesagt, wertlosen Akten in das Geheim-
archiv .

Und da soll noch einer sagen, daß besondere Fähigkeiten
dazu gehörten , ein kapitalistisches Unternehmen groß zu
machen , und da soll noch einer sagen, daß die Hauptschul¬
digen in der ganzen Affäre in Essen säßen und nicht in
Berlin . Nein , die Leitung der Kruppschen Firma steht
in engelhafter Reine da und ihr einziger Fehler , wenn
man das überhaupt einen Fehler nennen darf, ist ihre
kindliche Naivität .

Eine Massendemonstration des
internal . Proletariats .

R . Bregenz am Bodensee, 3. August .
Die alle 2—3 Jahre wiederkehrende internationale So

zialistenzusammenkunftam Bodensee fand heute im freundlich
geschmückten Bregenz statt. Das unvergleichlich schöne Wet¬
ter hatte Tausende von Arbeitern aus Deutschland , Oester -
reich und der Schweiz über das alte schwäbische Meer gelockt

Die Veranstaltung drückte der ganzen Gegend , in der
sonst die elegante Welt des Kapitalismus paradiert, ihren
Stempel auf. Ueberall wimmelte es von Anhängern des
sozialistischen Gedankens. Beteiligten sich doch an dem impo-

santen Festzug rund 7000 Personen mit 50 Fahnen und
einer Anzahl Musikkapellen . Auf dem Riesenfestplatz der
Seepromenade mochten sich über 10000 Menschen eingefun
den haben, um den zündenden Ansprachen der Vertreter der
sozialdem . Arbeiterschaft Oesterreichs , Deutschlands und der
Schweiz zu lauschen. Ein Jubel durchbrauste den weiten
Platz, als der ergraute Nationalrat Greulich - Zürich das
Podium bestieg. Er kritisierte den Patriotismus der Herr-

schenden, mit dem sich viel Unkraut und Klassenherrschaft
verbinde . Auf die furchtbare Klassenjustiz in Deutschland
hinweisend , von der er sich durch die Lektüre im „Vorwärts"

erst kürzlich wieder überzeugt habe , erklärte er unter stllrmi -

schein Beifall , daß die Demokratie doch etwas nütze sei , denn
bei aller Ungerechtigkeit auch in der Schweiz seien solche Ur
teile dort doch nicht möglich. Unter großer Bewegung ge -

dachte er sodann der Verdienste Wilhelm Liebknechts für die
Internationale und legte Verwahrung dagegen ein, daß
man selbst in einem wissenschaftlichenOrgan versuche, Leute,
die ihr ganzes Leben dem Sozialismus geweiht haben , hinter
einen Meteor zurückzustellen , der einige Jahre am Himmel
stand und dann nicht sehr schön unterging.

Greulich warnte vor den falschen Propheten , die die Poli¬
tik für ein unsauberes Geschäft erklären und bekennt sich ra¬
tet stürmischem Beifall zu dem Grundsatz der Veteranen des
Sozialismus , daß die Vorbedingung jeder sozialen Befreiung
die politische Befreiung sei . — Nach Greulich hielt Genosse
de Falko - Lugano eine zündende Ansprache in italienischer
Sprache, in der er die internationale Solidarität der Arbei¬
terklasse feierte. Ihm folgte Landtagsabgeordneter Adol '

H o f f m a n n - Berlin , der mit beißender Satire , von Heiter-
keits - und Beifallsstürmen fortwährend unterbrochen , das
junkerliche und pfäffische Regiment in Preußen geißelte und
den „Wasfenstarrkrampf" ironisierte, an dem ganz Europa
leide .

'
Diese große , schöne und imposante Demonstration am

Bodensee beweise, daß das Volk keine Feindseligkeiten , son
dern nur den höchsten Wunsch kenne, in einem friedlichen,
kulturellen Wettbewerb zu einander zu treten , der nicht durch
Grenzen, die die Unvernunft setze, zu stören sei. . Der Arbei

ter müsse die Früchte seiner Arbeit genießen ; wer nicht arbei¬
ten wolle, der solle auch nicht essen . (Stürm . Beifall .) Auf
die Menschenschlächterei auf dem Balkan und dieses erbau¬
lichen „Kreuzzuges" hinweisend , erklärte Hoffmann : Dem
drohenden Weltkrieg gegenüber habe sich die Internationale
als die Feuerwehr zu betrachten , die den Brand verhüte
und ersticke und die Brandstifter zur Rechenschaftziehe . Die¬
ser Partie seiner Rede fügte Hvffmann einen ergreifenden
Appell an die Mütter an , den antimilitärischen Geist im
Kinde schon an der Mutterbrust großzuziehen . Ueber
ion und Pfaffentum hinweg reichten sich die Arbeiter aller

Länder brüderlich die Hände. Zum Schluß überbrachte Ge¬
nosse Hoffmann die Grüße der deutschen Gesinnungsgenos -
en , die nicht versagen würden, wenn die Stunde der Be -
reiung schlage . Er schloß : Wir kennen nur ein Vaterland ,

das ist die Welt, nur eine Nation , die Menschheit, nur eine
Religion, die lautet : Liebet eure Mitmenschen wie euch selbst ,

türmischer Beifall .)
Als letzter Redner überbrachte Reichsratsabgeordneter

Dr . Renner -sWien die Grüße der österreichischen Partei¬
vertretung . In beredten Worten schilderte er die furchtbaren
wirtschaftlichen Folgen , die der Balkankrieg für Oesterreick
gezeitigt hat . Vielen, denen der Radetzky -Marsch die höchste
Hymne gewesen , sei ein Licht aufgegangen. Am Rande de-
Weltkrieges habe man den ganzen Winter gestanden. Hinü¬
ber nach Basel zeigend , protestierte Redner unter großen
Beifall gegen den Vorwurf , daß die Sozialdemokratie in die-
'er Zeit einer „feigen Friedenswinselei" gehuldigt habe. Die
österreichische Regierung habe das Baseler Friedensmanifest
ofort konftsziert und den Teilnehmern des Kongresses mit

Verhaftungen und Prozessen gedroht. Der Baseler Kongreß
und der Wille des Proletariats , alles für den Frieden zu
opfern, hätten mehr für den Frieden gewirkt als alle lang -
welligen Diplomatenkonferenzen. Für das Proletariat gelte
das Wort : „Wir wollen sein ein einig Volk von Brüdern" ,
(Stürm . Beifall .) Ergreifend schilderte der Redner bei .
Wahnsinn des Krieges . „Wir wollen nicht töten , wir wollen
nicht morden, wir wollen nicht zerstören "

, erklärte er, „darum
nennt man uns die modernen Barbaren : aber die , die sich
in Massenmord üben, das sind die echten Christen "

. (Stürm ,
Beifall .) Wir verstehen die Herrschenden

' und sie uns nickt
mehr. Nichts soll herrschen , als die schlichte, einfache Arbeit,
die den Frieden schafft und das Paradies auf Erden. Wir
werden nicht ruhen , bis wir die arbeitende Menschheit der
ganzen Welt auf unserer Seite haben . Dann wollen wir die
falschen Götter herabstoßen von ihrem Throne und die Göt¬
ter der Arbeit darauf setzen. Mit dieser von endlosem Bei¬
fall begleiteten Rede hatte der politische Teil der Veranstal¬
tung sein Ende erreicht . Sie war ein Zeugnis für den brü¬
derlichen Geist und die Geschlossenheit der internationalen
sozialistischen Arbeiterschaft .

Vericht des parteworstandes
an clen Parteitag zu ^ena 1912.

Jugendbewegung.
Mit einer Schärfe und Skrupellosigkeit wie nie zuvor wurde

in der Berichtszeit der Kampf der bürgerlichen Parteien um
die Heranwachsende Generation der Arbeiterklasse geführt. Er
wurde geschürt von den Organen des Staates und der Gemeinde,
die in unerhört ungerechter und maßloser Weise die bürgerlichen
Jugendvereine mit Mitteln aus dem Allgemeinbesitz unter¬
stützten und förderten . Wurden so die bürgerlichen Vereine aus
Kosten der Steuerzahler gekräftigt und ausgerüstet, um den
Jugendlichen größere materielle Vorteile bieten zu können , al »
die proletarische Jugendbewegung cs vermöchte , die von allen
behördlichen Vergünstigungen ausgeschlossen ward , so bemühten
sich überdies die Behörden , die mühsam getroffenen Veranstal¬
tungen der freien Jugendbewegung mit brutalen Mitteln zu
zerstören. Versammlungen wurden für politisch erklärt und
verhindert , ehe sie begonnen hatten . Gesellige Veranstaltungen
und Feste wurden zu politischen Versammlungen umgedichtet ,
um in Auslegung des „ liberalen " Reichdereinsgesetzes den

Jugendlichen die Beteiligung verbieten zu können . Selbst an
den Pforten der Jugendheime , die von bürgerlichen Kritikern
als mustergültig bezeichnet wurden , machte die Zerstörungswut
der „ Ordnungs "organe nicht Halt . In dem Kriege zur Vor,
nichung der von der Arbeiterschaft errichteten Einrichtungen
für die Jugend haben sich den Polizeiorganen auch die Schul¬
behörden fveundschaftlichstan die Seite gestellt . Mit Hilfe der
-Schulordnungen wurde Fortbildungsschülern die Teilnahme an
Vereinen und Versammlungen , auch unpolitischen , sowie
an Festen verboten .

So war die Situation , in der die Funktionäre der proleta¬
rischen Jugendbewegung zu arbeiten hatten . Trotzdem können
wir freudig konstatieren : die proletarisch Jugendbewegung
hat sich in dem Kampf um und gegen die Jugend glänzend be¬

hauptet !
Der Fortschritt läßt sich am deutlichsten an dem Abon¬

nentenstande der „Arbeiter - Jugend " ermessen . Er ist
von 80086 auf 89 408 gestiegen. In mehr als 560 (471) Orten

hat die Zeitung Eingang gefuichn .
Jugendausschüsse bestehen >in 655 ( 574) Orten .

Ueber ihre Tätigkeit haben 409 ( 341 ) an die Zentralstelle für die
arbeitende Jugend Deuffchlands berichtet. Aus ihrem ausführ ,
lichn Jahresbericht entnehmen wir die folgenden Angaben:

Jugendheime existieren in 291 (208 ) Orten , 196 ( 170 )
Heime haben nur einen Raum , 61 (45) zwei , 21 (16) drei, 17 (9)
vier, 1 (3) fünf , 2 ( 0) sechs und 2 , (01 sieben Räume. _ 186



Wo . 1SO .-
- _ * . . i _ .‘ Heime stellen BereinSzimmer von Wirtschaften Lar. In allenHeimen , auch in denen der Wirtschaften , ist der Genuß vonAlkohol und Tabak nicht erlaubt . Die jährliche Miete betrügt in176 , 167) Orten 45 610,60 Mk . ( 40 227,60 Mk. ) In 171 ( 143)Heimen sind Bibliotheken vorhanden , die insgesamt 36 681

( 31 862 ) Bände umfassen .
Eigene Jugendbibliotheken bestehen außer denin den Jugendheimen in 76 ( 09 ) Orten , die zusammen 18 060

(8861 ) Bände aufweisen . Einschließlich der 171 Bibliotheken inden Jugendheimen gibt eS somit 274 (212 ) Jugendbibliothekenmit 54 771 ( 40 703 ) Bänden .
Zur Pflöge des wirtschaftlichen Fugendschutzes, die überallin Gemeinschaft mit den Arbeitersekretariaten und Gewerk¬schaften betrieben wurde , sind in 49 ( 30 ) Orten besondereI uge n dschu tz ko mm iss i onen eingesetzt worden .
Die Bezirksleitungen , deren Aufgabe es war , die

Jugendausschüsse in ihrer Agitation ». und Bildungsarbeit zuunterstützen, halben sich von 26 auf 80 vermehrt . 25 ( 16 ) Be¬
zirksleitungen haben über ihre Tätigkeit der Zentralstelle be¬richtet. Sie veranlaßten 328 Versammlungen , vermittelten 438<252 ) Vorträge , hielten 198 ( 155) Sitzungen und 44 ( 22 ) Kon¬
ferenzen ab. 6 (6 ) Bezirksleitungen gaben 8 (6) verschiedeneFlugblätter heraus , die in 13t 200 ( 77 200 ) Exemplaren ver¬breitet wurden . Für die Ausbildung von Funktionären fanden19 Konferenzen und Kurse statt.

Die Zentralstelle war eifrigst bestrebt, die Funktionäreder proletarischen Jugendbewsgung mit Rat und Tat zu unter¬
stützen . Ihr schriftlicher Verkehr mit den Ausschüssentzetttgte 4245 ( 4032 ) Postausgänge . Es wurden vier neu «

Flugblätter hervusgebracht . Ein Flugblatt dient der
Propaganda für die „Arveiter - Jugen d "

, ein andererwendet sich gegen den Bund „Jung - Deutsch ! and "
, den

Kriegerveoein der Jungen , das dritte richtet sich im besonderenan die junge Arbeiterin und das vierte : «Diewahren und die falschen Freunde der arbei¬tenden Jugend " klärt die Jugendlichen über die wahrenZwecke der sogenannten staatlichen Jugendpflege auf . Die vierFlugblätter wurden in 414 000 Exemplaren verlangt . Ferner ,wurden von den sechs älteren Flugblättern noch 277 000 Exem¬plare verteilt . Insgesamt wurden also 691 000 ( 466 000 ) Flug¬blätter abgegeben . Außerdem gelangten von der Agitotions -
broschüre „Gehörst Du zu uns ? " 23 575 Exemplare undvon der „A rbeiter - Jugend " 82 000 Probenummern zurVerteilung . Der Jugendalmanach „Jungvolk " hat eine guteAufnahme gefunden . 27 120 Exemplare wurden abgesetzt.„Jungvolk " soll in jedem Jahne als eine Weihnachtsgabe an die
Jugend in neuer Ausgabe erscheinen. Von der bekannten
Schrift : ücnnszus , „Das M e nsch e n sch lach t h a u s " ,wurde eine billige aber ungekürzte Ausgabe in 20 000 Exem¬plaren zum Preise von 30 Pf . das Stück ( in der gewöhnlrchenAusgabe kostet die Schrift 1 Mk. ) veranstaltet . Auch die Schrif¬ten, die in den früheren Jahren erschienen sind, wurden viel
verlangt , allein das Jugendliederbuch in 22 223 Exemplaren .Eine besondere Aufmerksamkeit ist der Ausbildung von
Funktionären geschenkt worden . Außer der schriftlichen Beleh¬rung durch das nach Bedarf herausgegebene Rundschreibenund die selbständigen Schriften , hat die Zentralstelle einen
Ausbildungskursus für Jugendliche eingerichtet .Er fand zum erftenmale im Oktober in Berlin statt . 32 Funktio¬näre aus verschiedenen Bezirken Deutschlands wurden in einer
Woche in allen Fragen der Jugendbewegung theoretisch undpraktisch unterwiesen . Dem einmütigen Wunsche der Teilnehmerfolgend , hat die Zentralstelle den Kursus zu einer ständigen Ein¬
richtungen gemacht. Die erste Wiederholung fand im Mai diesesJahres statt .

Die Ausgaben der Zentralstelle betrugen 13929,34 Mk.( 8612,20 Mk. ) , für Führung von Prozessen wurden 896,97 Mk.( 3619 Mk. ) ausgegeben , der Kursus erforderte 4523,40 Mk., Be¬
zirksleitungen wurden Zuschüsse in Höhe von 2900 Mk. (2500Mark ) gewährt .

Agitation.
Hi Bcg ' nn des Ber '

chtt jabres wurde !iii ' rrlf rne :i « äji .tation gegen die Urheber der unerträglichen Lebensmittel¬
teuerung eingeleitet . Der Parteivorstand gab drei Muster »flugblätter heraus , die vor den Versammlungen , die tm ganzenReiche stattfanden , verbreitet wurden . In Flugblättern und
Versammlungen wurde die schleunige Einberufung des Reichs¬tages gefordert , von dem Oesfnung der Grenzen , Suspendierungder Futtermittelzölle und Erleichterung der Fleischeinfuhr ver¬langt wurde . Die sozialdemokratischen Gemeindevertreter brach¬ten die Ursachen der Teuerung in den städtischen Körperschaftenzur Sprache , wurde doch auch der Armenetat der Städte durchdie Lebensmittelteuerung außerordentlich stark in Anspruch ge¬nommen .

Gegen die angeblich unpolitischen Kriegerveretne ,die die Sozialtstenhetze immer mehr als Spezialität betreiben ,
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gab der Parteivorstand ein Flugblatt : „Meidet die Krieger -Vereine ! " heraus .

Im Oktober lag Gefahr Vor , daß der Balkankvieg aufdie Länder der benachbarten Großmächte und damit auf ganzEuropa Übergriff . Das deutsche Proletariat nahm deshalb in
imposanten Massenkundgebungen für die Erhaltung des Frie¬dens und gegen den Imperialismus Stellung . . lieber dasThema : „Krieg dem Kriege " gab der Parteivorstand ein Flug .Blatt und zwei Broschüren zur Massenverbreitung heraus .Ferner beauftragte er den Genossen Otto Bauer in Wien mitder Abfassung einer aufklärenden Broschüre über : „Der Balkan¬
kvieg und die deutsche Weltpolitik ". Vor und nach !d«m außer¬ordentlichen internationalen Sozialistenkongveß in , Basel fandendann ernetrt Massenmeeting - für die Erhaltung dc< Friedensstatt . Die Zahl der Teilnehmer an der Riesendemonstration , dieam 20. Oktober in Treptow -stattfand , wurde auf eine Viertel -million geschätzt .

Im März setzte die Agitation gegen die HeereSdor -l a g e der Reichs -Regierung ein . Schon -bevor die -Einzelheitender Vorlage bekannt waren , wurde ein Flugblatt gegen die
Kriegshetze und gegen die geplante Heeresvorlage herausgegeben .Ferner wurde das mit der französischen Bruderpartei verein¬barte Manifest vom 1. März : „Gegen den Rüstungs -
wahnsinn "

gleichzeitig in Deutschland und in Frankreichverbreitet . Zwischen Ostern und dem 6. April , dem Termin des
Wiederzusammeniretens des Reichstags , fand im ganzen Reicheeine lebhafte Versammlungskampagne statt, zu deren Einleitungnach Veröffentlichung den Regierungsvorlage ein neues Flug¬blatt : „Auf zum Kampfe gegen die Militärvorlage " erschien.Nach den Enthüllungen über den Rüstungstrust erschien im Maials weiteres Flugblatt : „Ein ernstes Wort in ernster Zeit .Militärvorlage und internationale Rüstungsindustrie .

"
Gegen die Ausnutzung dev Jahrhundertfeier zu volksfeind¬lichen Zwecken erschien da» Flugblatt : „ 1813—1918 " und gegenden Reichsverband , der die Sozialdemokratie in einem seinerMachwerke des Napoleonkultur beschuldigte , das Flug¬blatt : „ NapoleonkuliuS und Sozialdemokratie " .Zum 50jährigen Parteijubiläum gab -der Parteivor¬stand als Rednermaterial eine Broschüre über die Gründungder sozialdemokratischen Partei heraus .

Die Agitationsarbeit für denWahlkampf in Preußenleistete der Parteivorstand gemeinsam mit dem geschäftSsührendenAusschuß der Landeskommission der preußischen Sozialdemo¬kratie . Es wurden während des Wahlkampfes insgesamt zehnFlugblätter und eine Broschüre herausgegeben .In dev Serie sozialdemokratischer Flugschriften ,die ohne Umschlag das Tausend zu 10 Mk. abgegeben werden , er¬schienen im Berichtsjahre neu : Nr . 12 „ Imperialismus oderSozialismus ? ", Nr . 13 : „Der Reichsverband gegen die Sozial¬demokratie vor Gericht "
, Nr . 14 : „Die Greuel der Krieges " ,Nr . 15 : „Krieg dem Kriege ", Nr . 18 : „Der Wahlrechtskampf vordem Reichstag "

, Nr . 17 : „Weckruf zur Preußenwahl "
, Nr. 18 :„Das Wahlrecht und die Parteien ", Nr . 19 : „Dichtung undWahrheit über 1813 ".

Agitationskalender , zu denen die Zeniralkasse zumTeil Zuschüsse leistete , geben 30 Bezirksvorstände heraus .

Deutsche Politik-
Vorarbeiten für den Reichstag.

Eine Korrespondenz meldet, daß bei den zuständigenRegierungsstellen bereits emsig an neuen Reichstagsvor-lagen gearbeitet wird . Ein Entwurf über eine Neurege¬lung der Arbeitsperhältnisse der Rechtsanwaltsangestelltenim Reich ist im Reichsjusttzamt bereits fertiggestellt, sodaßanzunehmen ist, daß die Vorlage im Herbst dem Bundes¬rat und im Laufe dieses Winters dem Parlament zurDurchberatung vorgelegt werden kann. In dem Entwurfwerden in der Hauptsache die Urlaubsverhältnisse der An-
gestellten , die geeignete Fortbildung der Lehrlinge , dieFrage der Fortzahlung des Lohnes bei unverschuldeterDienstversäumms geregelt. Dann wird ein Entwurf zurAbänderung des geltenden deutschen Wechselrechts , der aufGrund der geschlossenen internationalen Vereinbarungeiner Abänderung des geltenden deutschen Wechselrechtsvorliegt , dem Bundesrat und danach dem Reichstag imnächsten Winter beschäftigen . Weiter dürfte der Gesetzent¬wurf über die Haftpflicht der Eisenbahnen , der dem preu¬ßischen Staatsministerium bereits zugegangen ist . allerVoraussicht nach zu den gesetzgeberischen Aufgaben ge¬hören, die an das Reichsparlament im nächsten Winterherantreten . In dem Entwurf ist sowohl die Regelung derPersonen wie auch der Sachschäden geregelt, wobei beab -

Jn schlimmen Händen
Roman von Erich Schl aikjer .66 - (Rachdr. Bert.)

(Fortsetzung .)
„Kann das Vergangene nicht wiederkehren ?"
„Es kann nur wiederkehren , was einmal gewesen ist. Diesaber ist nie gewesen. Das ist die Vernichtung .

"
„Ist Carlsen ein so großer Verlust?"
Sie zuckte die Achseln .
„Ich hatte auf ihn gesetzt. Mein ganzer Einsatz ist hin.Ich habe keinen Heller mehr ; ich bin ganz blank geworden .Wenn wir Frauen nie etwas von einem Mann besessenhaben , sind wir vergeblich auf der Welt gewesen. Arm wieeine Kirchenmaus. Ist das nicht genug, Herr Doktor?"
„Ein Mann sieht diese Dinge nicht so scharf ."
„Wissen Sie , wer an jenem Abend haarscharf in mein

lJnneres hineinsehen konnte ?"
Er sah sie an.
„Das konnte weiß Gott der gute Carlsen. Er sagte mir

haarscharf, was ich in meinem Innern mit ihm gewollt hatte.
!Jn diesem Augenblick wußte ich , daß er eine weibliche Lehr-
Meisterin hatte.

"
„Dagmar hat mit Carlsen doch keine Planet "
„Nein, selbstverständlich nicht ; aber sie will mir ihn neh¬

men ; sie will nicht, daß ich ihn habe. Glauben Sie nicht,»ah das für sie auch schon ein schönes Gefühl ist ? Sie weißia, was es für mich bedeutet ."
Septimus schüttelte den Kopf.
„Ja , es ist schrecklich, worauf so ein alleinstehendes

Frauenzimmer verfällt.
"

Er legte seine Hand auf die ihre , als wollte er sie begüti¬
gen. Sie faßte die Hand einen Augenblick. Dann stand er auf.

„Wir sind ja sozusagen Kollegen geworden , Herr Doktor .Wir stehen beide allein. Wenn Sie einmal Verlangen nachtrüber Gesellschaft haben , sprechen Sie bei mir vor.
"

Er reichte ihr mit einem aufrichtigen Blick die Hand zum
Abschied ; er schüttelte sie , mehrfach, oft . er wußte aber keinWort zu sagen . Dann wandte er sich plötzlich und ging .

„Wollen Sie Hut und Stock nicht mitnehmen, meinFreund ? " Frau Carlsen lächelte.Er nahm die Sachen und lief in seiner kurz angebundenenArt davon .
Frau Carlsen sah ihm im Spion noch eine Weile nach. Erlief immer ein wenig im Trab , wenn er am Vormittag Be¬

such machte. Er war ein lieber Mensch, der sie gern hatte.Aber sie sollte ja auf Carlsen warten.Ja , ja, sie hatte das Warten gelernt.Sie nahm den Strumpf mit einem müden Seufzer und
setzte sich auf den alten Platz. —

„Tut , tut , tut .
" Der Dampfer war dem Bootshafen nahe .Er kam in langsamer Fahrt hinein.

Einige Minuten später war das Landungsbrett angelegt .Dagmar schritt leichtfüßig hin. Carlsen war in ihrer Gesell¬schaft .
Es hatte Carlsen wohlgetan, daß er sich auf dem Dampferin Dagmars Begleitung befand . Sie war die Frau von As -

mussen, Axel Halvorsen kam in ihr HauS , durch das Hotelspielte sie eine nicht geringe Rolle im öffentlichen Leben —er hatte sich gehoben gefühlt. Die graue Stimmung , die ihnimmer wieder erfassen wollte, war glücklich gebannt worden .Als sie ihm nun die Hand zum Abschied gab, kam die bangeFurcht über ihn . Dagmar sah , daß ihm nicht wohl war.
„Was machen Sie denn heute?"
„Ich weiß es nicht .

"
„Wenn Sie nichts anderes Vorhaben, kommen Sie doch zumir herunter . Von vier bis sechs bin ich immer so einsam .Asmussen macht um diese Zeit seinen Spaziergang .

"
Carlsen sagte gern zu ; er wußte durchaus nicht, was ermit sich anfangen sollte.
Als Dagmar gegangen war , schwand auch die gehobeneStimmung , die sie ihm mitgeteilt hatte. Er war wiederseinen Gedanken überlassen . Er sah sich wieder der kleinenStadt gegenüber . Er wußte, daß sie die Wahrheit erfahrenwürde; er wußte , daß sie ganz anders darüber urteilenwürde, als Dagmar getan hatte . Er wußte, daß ihn viel-

sagende Seitenblicke streifen würden, wo er sich immer sehenließ. Er fühlte sich einer feindlichen Macht gegenüber . Die
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sichtigt ist, die Bestimmung über die Haftung für Per -

'
sonenschäden anstelle der einschlägigen Vorschriften des
Gesetzes vom 7 . Juli 1871 treten zu lassen . In Vorberei-
tung befindet sich dann eine Abänderung des Zwangsver¬
steigerungsgesetzes. Die Versorgungsabteilung des preu-
ßrschen Kriegsministeriums ist mit der Ausarbeitung neuer
Bestimmungen über die Entschädigung derjenigen Kapi-tulanten des Heeres beschäftigt, die gegen den Verzicht aufden Zivilversorgungsschein einen Geldbetrag wählen . DieseNeuregelung soll dem Parlament in -Gestalt einer Vorlagezusammen mit dem Haushalt von 1914 zugehen. Es sollen— wie eine militärische Nachrichtenstelle erfährt , hiernachu . a. auch ausscheidende Unteroffiziere , die nicht die vollezwölfjährige , zum Empfang von 3060 Mk. in bar berech¬tigende Dienstzeit haben, künftighin in den Genuß einerDienstprämie von vielleicht 600 Mk. nach sechs - bis acht-jähriger Dienstzeit gelangen . Ebenso will man den Fallder älteren Unteroffiziere neu regeln , die erheblich über

zwölf (und achtzehn ) Dienstjahre im Heere verbleiben)Es sollen insbesondere die Bezirksfeldwebel günstiger als-
bisher gestellt werden.

Breslauer Arbeitswilligenschutz.
Wegen deS Zurufs : „Ich werde dir die Nase schonwischen, Lump " und ein paar ähnlichen Worten, die einKlempner in Breslau zu einem Arbeitswilligen gemachthaben soll, erhielt der Organisierte von der Breslauer ;Strafkammer zwei Wochen Gefängnis zudiktiert.i„Erschwerend ist "

, sagte der Vorsitzende bei Begründung !des Urteils , „daß der Angeklagte in ziemlich gemeiner -
Weise ( !) in die stete Willensbestimmung eines Menscheneinzugreifen versucht habe. Solche Ausschreitungen dür¬fen nicht milde gesühnt werden". — BreslauerPraxis .

Was schadet dem guten Ruf des Militärs ?
Der zivile Bürger wird vielleicht denken Soldatenmiß¬handlungen, herrisches Auftreten gegen das Zivillistenvolk ,Kornwalzerprozesse und dergleichen . Das Breslauer

Kriegsgericht hat aber noch einen ganz einen anderen Um¬stand gefunden, der dem guten Ruf des Militärs schadet,nämlich den , daß ein Musketier das Vereinsfrst der FreienTurnerschaft besucht. Diese Sünde hatte sich der Musketier
Günther aus Oppeln zuschulden kommen lasten, der vorseiner Militärzeit Mitglied des Arbeiterturnerbundes war .Ein Standgericht verurteilte ihn zunächst zu einerWoche Mittelarrest , der Gerichtsherr legte aber
Berufung ein und erreichte auch , daß das Kriegsgericht inBreslau die Strafe auf drei Wochen heraufsetzte . DerMusketier Günther wurde als ein ordentlicher , willigerSoldat geschildert , der nie hervorgetreten sei und der zumGefreiten vorgeschlagen werden sollte . Aber das Gerichtfand eben , daß „das Ansehen und der gute Ruf des Mili -tärs " beim Publikum leide, wenn es sieht , daß ein Soldatan einer sozialdemokratischen Veranstaltung teilnimmt ".

Einst und jetzt.
Unter der schönen Ueberschrist „Hundstagsallerlei " be¬

schäftigt sich die „Tägliche Rundschau " auch mitdem Krupp -Prozeß . Sie schreibt
„Man soll in schwebendes Verfahren nicht vorzeitig zu-

tappend eingreifen . D a S darf aber schon jetzt gesagt werden ,daß dies« ganze Sache niemandem Freude machen kann alsdem „Vorwärts " und der „Leipziger Bolkszeitung "
. Die Artund Weise , wie hier das größte industrielle Unternehmen

Deutschlands , ein Unternehmen , da» wir fast wie eine Art
nationaler Institution anzusehen gewohnt waren — die Art,wie dieses Unternehmen sich dem Staate mit einem Systembedenklicher AuSkunftschafterei gegenüber stellte, macht ausalle Falle einen fatalen Eindruck. . . . Klug wäre es übri¬
gen » auch gewesen — das darf wohl ebenfalls schon hier gesagtwerden — wenn man nicht erst auf die ReichstagSenthüllun -
gen des Herrn Liebknecht gewartet , sondern die Sache von
sich aus schon früher , sofort nach der Mitteilung der berühm¬ten „Kornwalze " durch Herrn Liebknecht «n den Kriegsmini ,
ster fest angefaßt hätte .

"

Unsicherheit kam wieder über ihn, ein Gefühl der Heimat-losigkeit ergriff ihn . Mit dem ersten Bekannten konnte derLeidensweg beginnen, von dem ersten Bekannten konnte erdie ersten Anerkennungen über seine Schande zu hören bekom¬men . Und was erwartete ihn zu Hause ? Seine Frau warja seit langem das versteinerte Elend. Wie würde sie ihnansehen , wenn er nun nach Hause käme? Und der Kommis?Er mochte gar nicht daran denken ! Er hatte in keiner Weisedie Kraft,' dem allen entgegenzugchen . Er irrte ratlos aufder Schiffbrücke umher. Ein Schoner stach aus dem Hafenheraus ; die Segel wurden unter lauten Rufen gesetzt. Diewaren glücklich , die kehrten der Stadt den Rücken, sie warenvon einem fremden Hafen gekommen , sie segelten wiedernach einem fremden Hafen, wo sie niemand kannte . Manwar nur glücklich , wo man niemand kannte . WaS sollte ertun ? Er wußte eine Stelle , wo er die Einsamkeit findenwürde. Beim alten Bernt war um diese Zeit kein Mensch;in den Mittagsstunden kam dort niemand. Er konnte abernicht zu Bernt gehen, so lange es noch so hell war. Eben ister an Land gekommen , jetzt sitzt er schon wieder bei Bernt ,würden die Leute sagen . Was blieb ihm aber anderes über?Bei Bernt hatte er die Einsamkeit. Er konnte dort sitzen,bis Dagmar für ihn frei wurde. Bei Dagmar würde ihmbesser werden . Wenn er sich dann erholt hatte, konnte ernach Hause gehen . Er würde dann so weit sein , daß er mitEntschiedenheit auftreten konnte. Vorläufiig hatte er nochFurcht, eine so grenzenlose Furcht vor jedem Auge in derganzen Stadt . War Bernt nicht sein Kunde? Wer solltewissen, ob er nicht in Geschäften mit ihm zu tun hatte ?Wenn er das schlechte Publikum meiden wollte, war jagerade jetzt die beste Stunde . Er mußte nur ein Geschäftfinden, falls ihn jemand hineingehen sah. Die Schiffs¬brücke war fast leer. Zwei Arbeiterfrauen standen imGespräch ; sie hatten nichts zu bedeuten. Er mußte nurwarten , bis der Zollbeamte verschwunden war , der drübenherumstand . Auch der Briefträger war eben in ein Haushineingegangen, er würde aber bald wieder herauskommenund weitergehen. Da war er schon . Jetzt setzte sich end¬lich -" - -L der Zollbeamte in Bewegung ; er ging mit Iavq-
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Wie aber schrieb dieselbe „Tägliche Rundschau " am Tag
mach den Mitteilungen Liebknechts - im Reichstage ?

„ Die Liebkncchtsche Enthüllung , die übrigens auch nur

durch Spionendienste und Vertrauensbruch , also durch
Panama möglich war , ist gemacht , um die Heeresvorlage zu
gefährden und ist eine Episode aus dem Kriege gegen Preu¬

ßen -Deutschland , den die Sozialdemokratie mit wachsender
Leidenschaft führt . Das sollte bei ihrer Beurteilung nicht
vergessen werden , am wenigsten von den Parteien , die mit

dieser Sozialdemokratie zusammen die Dcckungsvorlage für die

Heeresforderung machen und ihr so den falschen Ruhm der

positiven Mitarbeit an einer vaterländischen Tat sichern
wollen .

"

Die Stimmung im alldeutschen Lager ist also einiger¬

smatzen umgeschlagen .

Neue Rüstungshetzen .
Die „Trierische Landeszeitung " bringt unterm 5. Juli

'von ihrem militärischen Mitarbeiter einen Leitartikel zuni
Ausbau strategischer Eisenbahnen , indem der
Ausbau von nicht weniger als 5 Eisenbahnlinien als Zu¬
fuhrlinien für den Aufmarsch des Heeres gegen Frankreich ,
sodann noch weitere Bauten in den vorhandenen Bahn¬
höfen ohne Rücksicht auf den Kostenpunkt gefordert wer¬
den . Trier ist dem militärischen Mitarbeiter der Zentral¬
punkt seiner strategischen Erörterungen . Die fünf Zufuhr¬
linien , die er behandelt , gehen alle nach Trier .

Nun ist die „Trierische Landeszeitung " kein Blatt von
großer politischer Bedeutung und man könnte ihre Eisen¬
bahnpläne als sommerliche Phantasien abtun . Aber die
Sache hat doch einen Haken . Die „Köln . Volksztg .

" stellt
nämlich fest, daß ihr der Verfasser des Artikels in der

„Trierischen Landesztg .
" im Laufe des Jahres bei der

öffentlichen Erörterung der Wehrvorlage als Verbreiter
offiziellen aus dem Kriegsministerium stammenden Ma¬
terials begegnet sei . Ein Spiel des Zufalls habe es ein¬
mal gefügt , daß dasselbe Material , das dieser militärische
'Mitarbeiter brachte , auch einem Referenten der Reichstags¬
kommission zur Wehrvorlage vom Kriegsministerium vor¬
gelegt wurde .

Die „Trierische Landeszeitung " spricht also nicht aus
dem hohlen Faß . Zu ihr gesellt sich der Wehrverein , der
in seinem Verbandsorgan ausrechnet , daß nach den neuen
beiderseitigen Verstärkungen dem deutschen Heere in der
Größe von 745000 Mann 860 000 Franzosen gegenüber¬
ständen .

„Nach Mitteilungen eines bekannten und über die Ver¬

hältnisse in Frankreich außerordentlich gut unterrichteten

hohen Offiziers ist mit Sicherheit damit zu rechnen , daß dazu

noch mehrere tausend Offiziere und Unteroffiziere kommen

werden , entsprechend dem höheren Mannschaftsbestand ; diese

sollen durch ein besonderes Gesetz bewilligt werden , das in

Ansicht genommen ist . Bemerkt sei noch, daß in obigen Sum¬

men alle besonderen Formationen für Marokko nicht mitge -

rochnet sind . Daß wir ab 1 . Oktober mit einer Stärke von

860 000 Mann Friedensstärke bei den Franzosen zu rechnen

haben , ergibt auch ein Bericht der Jahrbücher für die deutsche
Armee und Marine , die in ihrer Julinummer zu dem Ergeb¬
nis kommen , daß mindestens ein Friedensstand von 860 000

Mann Oktober in Frankreich tatsächlich vorhanden sein wird .

Aus dieser Tatsache dürfte sich die unbedingte Pflicht füv die

verantwortlichen Stellen in Deutschland ergeben , rechtzeitig

entsprechende militärische Vorkehrungen zu treffen ."

Vor ein paar Wochen hörten wir die Andeutungen über
die Umbewaffnung der Artillerie , vor ein paar Tagen be-

zeichnete der General Litzmann die Umwandlung der Ein¬

jährigen in Zweijährige und damit eine Verstärkung des

Heeres um weitere 20 000 Mann als dringend notwendig .

Jetzt sollen strategische Bahnen gebaut werden , und ganz
allgemein fordert man Vorkehrungen , um Frankreich „ge¬
wachsen" zu werden . Man muß es den Rüstungstreibern
lassen : Ruhe gönnen sie sich nicht !

puslmrd .
, Frankreich

Kirche und Sittlichkeit . In Concourt -St . Etierme wurde
der Abbe Loguiffe , dem unsittliche Handlungen gegen Katechis¬
musschülerinnen in mindestens 10 Fällen zur Last gelegt wer¬
den , verhaftet . Das wäre nicht besonders auffällig , da diese
Vorgänge häufig sind . Aber kennzeichnend ist , daß derselbe
Priester wegen desselben Vergehens schon einmal be¬

straft worden ist . Er war damals Priester in einer Gemeinde
des Kantons Baqueville , -wurde angeklagt und zu 3 Monaten Ge¬

fängnis mit Strafaufschub verurteilt . Trotzdem wurde er von
der geistlichen Behörde nicht aus dem Amte entfernt , sondern
nur versetzt , also auf eine neue Gemeinde losgelassen . Und
da die „weltliche " Verurteilung seinem Priestercharakter nichts

nimmt , kann das anmutige Spiel auch ferner wcitergehen .
Heißt es doch im Katechismus der Diözese Namur
( 187) : „ Man muß die Priester als Stellvertreter
Gottes und Diener der Kirche respektieren ,
selbst wenn sie einen schlechten Lebenswandel
führen sollten ."

Belgien .
Rückgang der christliche» Gewerkschaften in Brüssel . Nach

dem Generalstreik ivar der Jubel im christlichen Lager groß ,
als sich ergab , daß die freien Gewerkschaften einen kleinen Mit¬
gliederrückgang aufwiesen . Zwar war er nur durch die in einigen
Landesteilen wütende Maßrcgelungstaktik eines Teils der

Unternehmer verursacht , aber in gewohnter Ehrlichkeit wurde er

umgelogen zu einer „ Massenflucht der Arbeiter aus den sozia¬
listischen Verbänden "

. Nun müssen die frommen Organisations¬
leiter , deren Streikbruchtaktik danach glänzende Erfolge auf¬
weisen sollte , in ihren eigenen Kundgebungen ganz andere Ver¬

luste zugestehen . Nach den Berichten über den Arbeitslosen¬
fonds in Grohbrüssel haben von Anfang des Jahres bis in den

April die Beiträge langsam aber stetig zugenommen . Im Mai
aber zeigt sich ein gewaltiger Rückgang . Der Verband der Trans¬
portarbeiter sinkt von 820 auf 740 , um 10 Prozeim - — bei den
Metallarbeitern ist der Rückgang gar von 675 auf 471 ( 30 Proz . )
und bei den Holzarbeitern von 745 auf 450 (40 Proz . ) . Diese
drei Verbände sind die bedeutendsten ; sie umfassen die Hälfte
der Organisierten des hauptstädtischen Gebietes : nebenbei ein
Zeichen ihrer winzigen Ausdehnung 'dort überhaupt . Freilich
steht diesen Rückgängen ein Gewinn gegenüber , dev weniger
durch Umfang als durch Qualität von Bedeutung ist : die
str ei kb rüchige n Mitglieder des Buchdruckerverbandes
haben den Anschluß an die christliche Bewegung gefunden . Sie
ruhen in Frieden !

Dadische Politik .
„An die Gewehre ! "

Der „Beobachter " ruft auf
„zum Kampf gegen das Joch der Genossenschaft , gegen Radi¬

kalismus , gegen die neue Kulturkämpferei ! Säumen wir

nicht länger ! Das ganze Land muß Widerhallen von dem

Ruse : Weg mit der Großblocktyrannci ! Und dem

Worte muß die Tat folgen , die frische , energische Tat unab¬

lässiger Arbeit überall . Zwingen -wir die Gegner , sich

uns zu stellen , dort , wo w i r es wollen . Nur keine unange¬

brachte Rücksichtnahme . Wer 1909 im Vordertreffen gestan¬
den hat , der brennt darauf , mit Zins und Zinseszinsen dem

'Großblock seine damaligen Heldentaten heimzuzahlen . All-

überall gärts und brodelts im Hexenkessel des Großblocks .

Lasten wir ihm keine Zeit ! Frisch an die Arbeit , jeder an

seinen Posten . Die Organisationen noch einmal durchgemuftert ,
die Vertrauensmänner zusammengerufen , Versammlungen

angesetzt und mit wuchtiger Kraft den Stoß geführt . Mit

steigender Erbitterung sieht die Mehrzahl des Volkes die Ent¬

wicklung , die uns die letzten Jahre in Baden gebracht haben .

Wohlan , jetzt ist die Zeit gekommen , es zu ändern . Drum

sofort ans Werk , hinein in den Kampf ohne Verzögerung .

Jeder Tag der Arbeit ist Gewinn für uns . Drum allüberall

im badischen Zentrumslager : An die Gewehre ! "

Dieser Wahlaufruf läßt erkennen , wessen man beim

diesmaligen Wahlkampf gewärtig sein darf . Wenn aber
das Zentrum glaubt , der Großblock scheue sich, in den

Wahlkampf einzutreten , so mag es sich gefälliast noch
etwas gedulden , bis einmal der Wahltermin ausgeschrieben
ist . Es wird es noch abwarten können bis ihm die Heuch¬
lermaske vom Gesicht gerissen wird .

Ein trauriges Los .

Der Zentralverband der christlichen Tabakarbeiter Deutsch¬
lands schreibt dem „Bad . Lande sboten "

In den verschiedensten deutschen Bundesstaaten hat man

heute alle Einkommen unter 900 Mk . von der Einkommen
steuer frei gelassen, weil man diese Summe als Exstenzmini
mum zum Lebensunterhalt betrachtet . Es ist nun eine fest¬
stehende Tatsache , daß diese Summe heute überhaupt ..

nicht
mehr ausreicht , um eine 4- bis oköpfige Familie zu ernähren ,
was ans der gewaltigen Lebensmittelsteigerung ersichtlich ist .

Nach den statistischen- Mitteilungen für das Großherzog
tum Baden sind die wichtigsten Lebensartikel von 1900 bis
1911 wie folgt gestiegen :
Kartoffeln . . ( 100 KZ) von 4,68 Mk. auf 8,74 Mk. od. rgnd85 °/x
Weizenmehl . . ( lüg )
Brot . . . . ( 1 kg )
Rindfleisch . . (1 kg )
Schweinefleisch . (l kg )
Schweineschmalz ( 1kg )
Butter . . . . (1 kg )
Eier . . . (10 Stück)
Milch . . . ( 1 Liter )
Bohnen . . . (1 kg )
Reis . . . . <1 kg )
Kaffee . . . . (1kg )

38Pfg . 0 40Pfg . m 5
28,9 31,7 m 10
134 m „ 176 0 0 31
135 * 171 M m m 26
157 „ 194 0 m 24
201 254 m 0 25

69 m 88 9 m 27
17 m 20 H m H 17
36 44 „ H m 25
41 44 H 7

315 m 327 „ * 4

samen Schritten in die Stadt hinauf . Weg war er !

Jetzt war der Augenblick günstig ; vielleicht kam er nie so
günstig wieder . Er ging mit schnellen Schritten über den
Platz . Als er an den Arbeiterfrauen vorbeikam , sah er .
daß sie von Axels Werft waren . Es gab ihm einen Ruck .
Die Arbeiter von Axel kanien nicht bei Bernt ; es war
ihnen nicht gut genug . Nun war die Sache aber ange -

sangen , jetzt mußte er auch hinein .
Carlsen atmete auf , als er bei Bernt im Winkel saß .

Er war allein . Bernt behandelte ihn immer noch mit einer
gewissen Feierlichkeit . Er war noch immer der respektable
Bürger , dem man in besonderer Weise entgegenkommen
mußte . Es war Carlsen immer angenehm , heute aber tat
es ihm doppelt wohl . Wenn nur der gestrige Tag nicht
gewesen wäre ! Bernt fing immer von dem Fest an ; er
wußte ja nicht, was geschehen war . Es war Carlsen so
schrecklich, daß er sich fortwährend verstellen mußte . Alle
seine Gedanken hingen an dem Ereignis von gestern , aber
gerade davon durfte er nicht reden . Er sehnte die Stunde
herbei , wo er zu Dagmar gehen konnte . Sie wußte Be¬
scheid , sie war ihm nicht böse, sie verstand , ihm die grauen
Gedanken zu nehmen . Endlich war der Zeiger der Uhr
soweit vorgeschritten . Sie mußte jetzt allein sein. Asmussen
war sicher schon fortgegangen .

„Klaus und die Schlachter sind eben hereingekommen, "

sagte Dagmar . „ Die Schlachter sangen aus vollem Hal e.
Das Pferd hatten sie mit grünen Zweigen bekränzt ."

- Carlsen lachte
(Fortsetzung folgt .)

Eingegangene Bücher und geitschristen .
(Alle hier verzeichneten und besprochenen Bücher und Zeil -

schriften können von -der Parteibuchhandlung bezogen werden .!

Die Athletik . Organ 'des Arbeiter -Athleten -Bundes

Deutschlands . Erschienen ist die Nr . 8 des 7. Jahrgangs . Aus
dem Inhalt führen wir an : Ein Mahnwort an die Bundesver -
oine . Die moderne Sportbewegung und der Arbeiter . Eine

gestürzte Reichsverbandssäule . Dies und das usw .
* Kommunale Kunstpflrge von Hugo Hillig ist der Titel des

neuesten Heftes von „ Sozialdemokratische Gemeindepolikik ; kom¬

munalpolitische Abhandlungen
" herausgegeben unter Leitung

von Paul Hirsch . Preis 50 Pf . Eine Ausgabe auf besserem
Papier gedruckt kostet 1 Mk. Verlag Buchhandlung Vorwärts

Paul Singer G . m . b . G ., Berlin SW . 68. — Mit der Heraus¬
gabe dieser Sammlung wird der Zweck verfolgt , den in Ge¬

meindeverwaltungen tätigen Genoffen Material in die Hand

zu geben , das ihnen in der Vertretung der sozialdemokratischen
Forderungen von Nutzen sein soll und dann soll auch die breite

Masse des Volkes aufgeklärt werden über die Bedeutung einer

planmäßig vom sozialdemokratischen Standpunkt aus betrie¬
benen Gemeindepolitik . Jedes Heft ist abgeschlossen und kann

einzeln bezogen werden . Die Bedeutung des vorliegenden Hef¬
tes ergibt sich aus seiner Inhaltsangabe : 1 . Die Stadt und die

Kunst . 2. Das Bild der Stadt . 3 . Das Kunstleben der Stadt .
4. Die Kunstschätze der Stadt . 5. Die Kunsterziehung der Stadt .
6. Das Kunstgewerbe der Stadt . 7 . Die Stadt und das Land .
Anhang : Ausgaben der Städte für Kulturstätten , Literatur
über künstlerischen Städtebau .

Im Jahre 1911 betrugen nach amtlichen Berechnungen
die Kosten des Haushalts einer 4köpfigcn Familie für das
Deutsche Reich 26,01 Mk . , in Baden 27,09 Mk. in der Woche
oder pro Jahr in Baden 1408,68 Mk. Stellen wir dem ge¬
genüber den verdienten Lohn der badischen Tabakarbeiter¬
schaft , wie er nach den Erhebungen der Großh . bad . Gewerbe -
Inspektion im Jahre 1911 festgestellt wurde , wonach ein
männlicher Tabakarbeiter pro Woche 13,27 Mk. und ein weib¬
licher Arbeiter 9,88 Mk . verdiente , so sehen wir , daß für einen
Mann und eine Frau zusammen ein Wochenverdienst von
nur 23,15 Mk . sich ergibt , oder ein Jahresverdienst von
1103,80 Mk . Hieraus ergibt sich also eine Mindereinnahme
der Tabakarbeitersamilien von 304,88 Mk . pro Jahr gegen¬
über den zuin Lebensunterhalt notwendigen Ausgaben für
eine 4köpfige Familie . Daß unter solchen Umständen die
Unterernährung und dadurch eine erhöhte Krankheits - und
Lterblichkeitsziffer unter den Tabakarbeitern überhand neh -
men muß , ist eine unleugbare Tatsache. Deshalb kann man
mit Recht sagen : „Es ist ein trauriges Los , in dem die
badische Tabakarbeiterschaft sich befindet .

"

Sehr richtig ! Man - muß sich nur fragen : Warum schickt
der Zentralverband der christlichen Tabakarbeiter seine La¬
mentation nicht in die ihm befreundete Zentrums -
p re s s e ? Wir haben dieselbe im „Beobachter" wenigstens
nicht gelesen, es sei denn , daß wir sie übersehen haben. Hat
der „Beobachter " als Organ des Brot - und Fleischwuchers
die Veröffentlichung abgelehnt , oder schämt sich der Zentral¬
verband christlicher Tabakarbeiter , seine Lamentation in der
Zentrumspresse zu veröffentlichen , die durch ihre Schindluder -
Politik bei der Zollgesetzgebung bezw. Reichsfinanzreform die
Verteuerung all der oben aufgeführten - Lebensmittel de facto
auf dem Gewissen hat ?

Wenn die christlichen Arbeiter noch einen Funken von
Denkfähigkeit besitzen , sollten sie aus diesem Umstande ihre
Konsequenzen ziehen .

Landtagskandidatur .
Am letzten Sonntag tagte in Breiten eine zahlreich be¬

suchte Versammlung der Vertrauensmänner der national¬
liberalen Partei . Dieselbe stellte nach einer Aussprache ein¬
stimmig Herrn Dr . Gerber - Breiten als nationalliberalen
Kandidaten für den 63 . Wahlkreis auf .

Drr Vollzug des Wehrbeitragsgxsetzes in Baden .
Das soeben erschienene Gesetzes - und Verordnungsblatt für

das Großherzogtum Baden (Nr . 28 ) enthält eine Bekannt -
machung des Ministeriums der Finanzen über den Vollzug des
Wehrbeitragsgesetzes . — In der Bekanntmachung wird ausge¬
führt :

Nach Z 68 des Reichsgesetzes über einen einmaligen außer¬
ordentlichen Wehrbeitrag vom 3. Juli 1913 bleiben Wehrbei -
tragspflichtige , die bisher durch unterlassene oder unrichtig « An¬
meldung Vermögen oder -Einkommen der Landesbesteuerung
entzogen haben , von der landesgesetzlichen Strafe und von der
Verpflichtung zur Nachzahlung der Steuer für frühere Jahre
d . h . füv die Zeit vom 1. Januar 1913 frei , wenn sie vom In¬
krafttreten des Reichsgesetzes an , bei der Veranlagung zu den
direkten Steuern , in Baden also bei dem Ab- und Zuschreiben
in der Gemeinde des Wohnsitzes des Pflichtigen , oder bei der
Vranlagung zum Wehrbeitrag jenes Vermögen oder Einkommen
nachträglich angeben . Dieselbe Nachsicht wird solchen Wehrbei -
tnags -pflichtigen - zuteil , die das früher Versäumte in der Zwischen¬
zeit zwischen den beiden Veranlagungen freiwillig , d . h . ohne
daß eine Strafanzeige gegen sie vorliegt , nachholen . Hiernach
werden alle Wehrbeitragspflichtigen , die der Verpflichtung zu
der richtigen Anmeldung ihres Vermögens oder Einkommens
-bisher nicht genügt haben , aufgefordevt , dies schleunigst nachzu¬
holen .

Wer Vermögen oder Einkommen der Landesbesteuerung
entzogen hat , und deshalb angezeigt wird , ohne daß eine nachträg¬
liche Anmeldung von ihm vorliegt , wird nach den bestehenden
Gesetzesbestimmungen bestraft und hat die Steuer auch für
frühere Jahre nachzuzahlen , soweit sie nicht verjährt ist . Da !
R -eichsgesetz ist am 26 . Juli in Kna-ft getreten .

flus der Partei .
46 . Landtagswahlkreis -. ( Pforzheim -Durlach -Ettlingen .)

Das Parteiwaldfest findet -bestimmt am Sonntag , 10. August ,
nachmittags 3 Uhr , im Walde bei Wolfartsweier statt .
Die Genossen von Wolfartsweier werden alles aufbieten , um den

Wahlkreis - Mitgliedern einige angenehme Stunden zu bereiten .
Die umliegenden Pa -rteivereine des Wahlkreises werden in

Anbetracht deffen , daß der event . Ueberschuß zu Agitationszwecken
bei den kommenden Landtagswahlen Verwendung findet , ersucht,
für eine rege Beteiligung Sorge tragen zu wollen.

Der Polizeisergeant von Buer . In dem Bergarbeit -erort
Buer in Westfalen waren gegen eine ganze Reihe von Genossen
Strafmandate wegen eines nicht genehmigten Mainmzugcs
verhängt worden . In der folgenden richterlichen Verhandlung
standen die eidlichen Anssagen einer ganzen Reihe Zivilzeugen
im auffälligen Gegensatz zn der alleinigen Aussage des Poli¬
zisten John aus Buer . Aus diesem Umstande Henaus fühlte sich
der Sergeant -berufen , gegen alle Zivilzeugen Anzeige
-wegen Meineids zu erstatten . In seiner Anzeige gab der Mann
-der Meinung Ansdruck , daß allen - Angeklagten schondeshalb
ein Meineid zuzut -rauen sei , weil sie Dissiden¬
ten seien . Eine Kritik dieser Polizistenkeckheit ging - durch
die gesamte Parteipreffe . Eine Reihe von Blättern - erhielten
Anklage . Auch der verantwortliche Redakteur Franz von der

„Schlesischen Bergwacht " hatte deshalb vor Gericht zu erschei¬
nen . Da er selbst Dissident - ist , wurde ihm die Vergünstigung
des § 193 ( Wahrnehmung berechtigter Interessen ) zwar zuer¬
kannt , trotzdem aber wurde er zu 150 Mk. Geldstrafe verurteilt ,
weil in der Kritik der „ Schlesischen Bergwacht " die , Behauptung
des Polizisten mit „Unverschämtheit " bezeichnet war .

Das Würzburger Kaiserhoch und die bürgerliche Prefle .
Ein Teil der bürgerlichen Presse nahm in der letzten Zeit wieder
einmal die Gelegenheit wahr , die Sozialdemokratie zu verun¬
glimpfen . Sie verbreitete die Lügenmär , anläßlich -des Rabatt -

Sparvereinstages in Würzburg habe der Lokal -Redakteur un¬
seres dortigen Parteiblattes , an dem Festesten und an dem
dabei ausgebrachten Kaisenhoch teilgenommen . Unser Genoffe
Schmidt in Würzburg , der hierbei nur in Betracht kommen
kann , teilt nun mit , daß er als Lokalredakteur des „ Fränkischen
Volksfreund " in Würzburg es als seine Pflicht erachtet hatte ,
der Einladung der Rabatt -Sparveneinler , die an alle Tages¬
zeitungen Würzburgs und auch an den „ Fränkischen Bolks -

freund " ergangen war , Folge zu leisten . Er habe daher auch
an der Abendveranstaltung teilgenommen , schon um den
Schimpfereien , die sich die Raoatt -Sparvereinler auf ihren Ta¬

gungen gegen die Konsumvereine leisten , in der Presse ent¬
sprechend entgegentreten zu können . Als Genoffe Schmidt zu
dem sogenannten Festessen eintraf , war das Kaiserhoch jedoch
längst verklungen . Es . ist dobcr Schwindel , wenn behauptet wird .

»
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/ der Lokalvedakteur des „ Fränkischen Volksfreund" habe an dem
- Kaiscrhoch der Rabatt -Sparvereinler teilgenvmmen.

Nommuualpolittk .

An Lohnerhöhungen sind für insgesamt 70144 Beteiligte180 816,87 Mk . pro Woche erreicht worden . Der Durchschnitts-
erfolg beträgt also pro Woche und Beteiligten 2,57 Mk . oder
188 64 Mk . im Jahr . Dazu kommt , daß durch das Eingreifen

«der Organisation außertarifliche Teuerungszulagen im Gesamt-
I betrage von 103 791,24 Mk. erreicht worden sind. Die Bezah «

Elektrizitätsversorgung in Breiten . Eifrig wird zurzeit I lung von Ueberstunden wurde in 2087 Betrieben für 50249 Be-an den JnstallationSarbeitcn zur Versorgung unserer Stadt mit l teiligte durchgesetzt . Die Bezahlung der Nachtarbeit mit Auf.Elektrizität gearbeitet . Die Leitungsdrähte sind soweit gelegt, I schlügen wurde für 20 853 Beteiligte , der Sonn - und Feiertags -man geht jetzt an die innere Einrichtung in den Häusern , so daß arbeit für 26 853 Beteiligte erkämpft. Besonders hervorgehobenh 'H: der Betrieb eröffnet werden kann. Die «verdient zu werden die Tatsache, daß es dem Verbände gelangStadt bezieht den Strom von der Generaldirektion der bad. |
Bahn , die den Strom von dem Elektrizitätswerk Enzberg ( Würt¬
temberg) bezieht.

in 530 Betrieben für 7198 Beteiligte die Festlegung eines
Sommerurlaubs durchzusetzen . Eine ganze Reihe an-
'derer Erfolge , Beseitigung von Mitzständen, Anerkennung der
Organisation , Benutzung des Arbeitsnachweises usw . schließt
sich diesem an . Tarife wurden in 2626 Betrieben mit 44 745
Beteiligten abgeschlossen . Es arbeiten gegenwärtig 77 005 oder
84,1 Prozent der Verbandsmitglieder unter tariflich geregelten
Arbeitsbedingungen .

,_ _ , , . . . - Die Unterstützungsleistungen des Verbandes sind recht er-
GutenbergbundcS statt , jener Zivergorganisation im Buchdruck- 1 hebliche . In 1564 Fällen hat der Verband seinen Mitgliedern
gewerbe, die sich schließlich nicht anders mehr am Leben zu er» ! Rechtsschutz gewährt und dafür 50 015 Mk. ausgegeben. Die
halten vermochte , als durch den im Jahre 1906 vollzogenen An» I Arbeitslosenunterstützung erforderte die Summe von 480 988
schlutz an den Gesamtverband der christlichen Gewerkschaften . I Mark . Für Krankenunterstützung wurden 938 872 Mk ., für Un
Den Verhandlungen gingen am Sonntag geräuschvolle Prälimi - 1 terstützung bei Todesfällen 12 889 Mk . ausgegeben . Die Lohnnarien voraus , die im umgekehrten Verhältnis zur Bedeutung I bewegungen kosteten dem Verbände 460 768 Mk . , sodaß insgesamt
des Bundes standen . Generalissimus Stegerwald sprach « für Unterstützungen die Summe von 2111255 Mk . ausgegeben
am Nachmittag in einer nach dem katholischen Gesellenhaus ein» « wurde. Die Gesamteinnahmen des Verbandes betrugen 5 619 438

Gewerkschaftliches.
Die 10. Generalversammlung der Gntenbergbündler .

»lesen Tagen fand in Essen die 10. Generalversammlung des
R<„ t £>n !W/i ’Fnm0 >i>& if>tif>r iimeranvoanisation im Buchdruck¬

berufenen Propagandaversammlung üher die Stellung der christ
lichen Gewerkschaften in der Arbeiterbewegung und in der deut¬
schen Volkswirtschaft. Damit die konfessionelle Parität gewahrt
bleibe, durfte Franz Behrens am Abend bei der Begrüßungs¬
feier die Festrede halten . Den am Montag , begonnenen Ver
Handlungen wohnten außer deu oben genannten Herren di
Abgeordneten Kuckhoff und Jmbusch bei . Außerdem als Ver
troter dos Verbandes der katholischen Arbeitervereine West
deutschlands Dr . Müllcr -M . -Gladbach, den zu begrüßen dein
Bundesvorsitzenden Thränert „ganz besondere Freude " machte , j überzeugen.

Nach dem Geschäftsbericht betrug die Mitglicderzahk 1910 :
2974 , 1911 : 3102 , 1912 : 3296 . Eine sehr bescheidene Zahl.
Aber die Bundesleitung ist auch damit schon zufrieden . Tröstete
Ider Vorsitzende doch sich und die Generalversammlung damit ,
«daß die Zunahme prozentual größer sei als beim Verbände.
Er unterließ nur , hinzuzufügen , daß der Buchdruckerverband
bereits über 90 Proz . aller organisationsfähigen Buchdrucker
umfaßt und daß der verbleibende Rest abzüglich der im Guten¬
bergbund organisierten Gehilfen ein solch winziger ist, daß die

Mark , das ist ein Mehr von 1076 379 Mk . gegen 1911 . Der
Kafsenübcrschuß beträgt 764 091 Mk . , der Kassenbestand
1888 337 Mk . in der Haupt , und 1129 948 Mk. in den Orts
kästen .

So gibt denn auch die Jahresbilanz des Transportarbeiter
Verbandes ein erfreuliches Bild von dem Fortschritt und den
stets wachsenden Erfolgen der deutschen Gewerkschaftsbewegung,ein Bild , das dazu beitragen wird , die unorganisierten Massen
von der Nützlichkeit und Notwendigkeit der Gewerkschaften zu

wahlkreiskonferenz - es 70, trad
ReichstagswrchlkreLses,

Letzten Sonntag fand im „Auerhahn " zu Karlsruhe eine
Wahlkreiskonfercnz des 10. bad. ReichstagSwahlkreises statt . Die
Konferenz war von 34 Delegierten besucht , eS waren anwesend

aus
"

ihm erwirkten Neuaufnahmen gegenüber der großen Zahl I Von Karlsruhe 15, Bruchsal 2 , Rüppurr 2 , Bulach 2 , Graben 1
der bereits im Verband befindlichen Gehilfen naturgemäß eine Hagsfeld 3, Heidelsheim 1 , Knielingen 1 , Linkenheim 1 , Ruß
verhältnismäßig immer kleinere werden muß.

Im übrigen ergingen die Referenten wie die Diskussions¬
redner sich in mehr oder minder heftigen Angriffen auf den
Buchdruckerverband. Dessen sozialdemokratische Ten¬
denzen schon von den 70er Jahren her, nicht der Streik von
1891 , hätten zur Gründung des Bundes im Jahre 1893 geführt .
Leider habe man in Rücksicht auf die Elemente , die ihrer politi¬
schen Ueberzeugung und Weltanschauung nach gar nicht in den
Bund gehörten, zu lange gewartet , den Bund ins offene gewerk-
fchaftliche Fahrwasser zu leiten . Die nicht in den Bund ge¬
hörenden Elemente hätten dagegen protestiert , weil sie dem
Verbände keine .Konkurrenz schassen wollten . ( ! ) Ebenso
wurde bedauert , daß der Bund nicht schon früher dem christlichen
Gesamtverband beigetreten sei . Erst seit diesem Anschlüße sei
es möglich gewesen , den Kampf gegen den sozialdemokratischen
Verband und gegen das T a r i f a m t , das nach der Pfeife des
Verbandes tanze , erfolgreich aufzunehmen . Dem Tarifamt
wurden ganz besonders schwere Vorwürfe gemacht . Namentlich
Herr Stegerwald zog wiederholt gegen den Klüngel im
Tarffamt zu Felde.

Die Diskussion über den Geschäftsbericht wie über die Agi¬
tation in der nächsten Zeit und eine Reihe anderer innerer
Verbandsangelegenheiten wurden in eine geschlossene Sitz,
ung verlegt . Nach einer Bemerkung des Bundesvorsitzenden in
seinem Geschäftsbericht sollte da auch beraten werden, wie es
möglich sei, „ zu retten , waS «roch zu retten ist" , d. h„ wie man
die Kollegen, die noch christlich-national gesinnt sind, auS dem
Buchdruckerverband heravSholen und wie man anderseits die
Jugend für sich gewinnen könne . Die übergroße Mehrheit der
Verbandsmitgiieder , die mit Hilfe der Prinzipale mittelst des
Arbeitsmonopolvertrages zugunsten des Verbandes mühelos
gewonnen würden , seien leider zu dem geworden, was sie nach
den Wünschen deS sozialdemokratischen Verbandes hätten wer¬
den sollen, und seien 'deshalb als verloren zu betrachten.

Die Prinzipale und der Buchdruckerverbandwerden einiger¬
maßen verwundert fein über -das Lob , daS ihnen die Gutenbevg-
bündler ob ihrer systematischen und erfolgreichen Agitation zu-
guysten der sozialdemokratischen Partei ausgestellt haben.

* Der TranSportarbeitervcrband im Jahre 1912 . Seit dem

heim 1 , Spöck 1 , Blankenloch 1 , Teutschneureuth 1 , Zeuthern 1 .
Forst 1 , Unteröwisheim 1 Delegierte , außerdem der Wahlkreis-
Vorstand . Nicht vertreten waren die Orte : Gggenstein, Liedolz
heim, Odenheim, Untergrombach, Welschneureuth, Oestringen
und Friedrichstal . Die Tagesordnung umfaßte 3 Punkte
1 . Geschäfts- und Kassenbericht . 2 . Stellungnahme zum Deut ,
scheu Parteitag in Jena und 3. Ausstellung der Kand.idaien zur
Wahl von Delegierten zum Parteitag . Den Geschäfts¬
bericht gab der Vorsitzende , Gen . Sigmund . Der Bericht
war den Genossen gedruckt übermittelt worden, auch wir haben
seinerzeit das wichtigste auS demselben mitgeteilt . Gen . Sigmund
konnte sich daher auf einige ergänzende Bemerkungen be¬
schränken . Auch in unsevm Kreise war es nicht möglich , die Mit
gliederzahl zu steigern. Es ist zwar in Versammlungen tüchtig
gearbeitet tvorden , aber sehr oft wird in diesen Versammlungen
auf die Gewinnung von Mitgliedern nicht viel Wert gelegt. Die
Agitation muß sich daher mehr auf die Gewinnung von Mitglie
dern konzentrieren. Bei vielen Arbeitern bedarf es nur einer
kleinen Anregung , um sie zum Beitritt in unsere Partei zu be
wegen. Großen Wert muh auch auf die intensive Verbrei -
tung der Partei presse gelegt werden. Es muß darau "
hingewirkt werden , daß der Arbeiter gar kein anderes Blatt liest
wie das Arbeiterblatt . WAS die Gemein de wählen be
trifft , so muß immer wieder betont werden , daß die Genossen bei
Auswahl der Kandidaten vorsichtig sein sollen . Lieber einige
Kandidaten weniger wie Leute , auf die kein Verlaß ist. Die
Gemeindevertreterkonferenzen haben sich gut bewährt. — Was
die Agitation betrifft , so war es nicht immer möglich , den Wün
scheu der Genossen nach zugkräftigen Rednern entgegenzu
kommen . Auch andere Genossen , die gerade nicht so bekannt
sind wie manche Führer , haben die Fähigkeit, gerade auf der
Tagesordnung stehendeFragen ebensogut zu behandeln. — lieber
die Stadt Karlsruhe hinaus ist von Wichtigkeit und Bedeutungder Kampf der Karlsruher Genossen gegen die V e r g e f e l l
schaftu ngspläne des Karlsruher Oberbürgermeisters .
Hier versuchten besonders unsere Gegner in -den Orten der un
tern .Hardt , unsere Partei durch den Vorwurf ^u schädigen , die
Genossen in Karlsruhe hätten die Interessen dieser Orte nicht
beachtet. Dieser Vorwurf ist vollständig uu !berechti .gt . Wir
stehen auf dem Standpunkt , daß, was die Privatgesellschaft tun

Zusammenschluß der Verbände der Hafenarbeiter , Seeleute und «will , auch die Kommune tun kann. Die Hardtorte mögen ja
Transportarbeiter waren am 31 . Dezember 1912 zweieinhalb nicht glauben , 'daß sie etwa sofort eine Bahn erhalten hätten ,

«Jahre verflossen , doch die Werbekraft der einheitlichen Organi » I wenn das Projekt der Oberbürgermeisters angenommen worden
fation hat auch im Jahre 1912 nicht nachgelassen . Der Verband wäre . Unsere Partei hat in dieser Frage einzig und allein di
gewann in diesem Jahre 96 276 neue Mitglieder . Nach Abzug Interessen der Allgemeinheit vertreten .
der Ausgetretenen beträgt der Reinzuwachs 30739 Mitglieder Den Kassenbericht gab Gen . Schwerdt . Der Kassen-
gleich 15,7 Prozent . Insgesamt zählt der Verband jetzt in 4151 bestand ist ein grrter , es sind 1548,91 Mk . nach Schluß des ersten'Ortsvereinen 225 988 Mitglieder , darunter 8162 weibliche und ! Quartals vorhanden , in den Lokalkaffen liegen 2845,11 Mk.5231 jugendliche. Das GroS der Mitglieder verteilt sich auf ! Nicht abgerechnet haben die Orte Welschneureuth, Heidelsheim,8 Großstädte — davon 3 an der Wasserkante — mit je über I Untergrombach, Friedrichstal und Oestringen . Den Vereinen50000 Mitgliedern ; diese umfassen allein 128 971 oder 57 Proz . ist zu empfehlen, die Hauskassierung einzuführen , dieselbe be-der Gesamtmitgliederzahl . Interessant ist auch die Zusammen - 1währe sich überall , wo sie bestehe, gut .
setzung der Vcrbandsmitglieder nach Brechen . Es zählten In der Diskussion -»grifft zunächst Gen . Geck da» Wort ,Hausdiener , Packer , Markthelfer 53 298 , Kutscher und Fuhr - 1um in längeren Ausführungen über die Frage der Elektrizitäts¬leute 41616 . Droschkenkutscher und Chauffeure 8767 , Bier - 1Versorgung und deS Ausbaues der Vorortbahnen sich zu der-fahrer 4517 , Speditions - und Speichereiarbeiter 24 426 , Kohlen, breiten . Der Kampf der Karlsruher Genossen gegen die Plänearbeite! 8036, .Hafenarbeiter 28 710 , Binnenschiffer 12 793, See - des Oberbürgermeister » war erfolgreich. Die sozialdemokratischeleute 12 310 , Hilfsarbeiter 11037, Straßenbahner 8543 , Stra . Fraktion wird auch fernerhin gegenüber anderen Gesellschaft - ,ßenrennger 2404 . Von Bedeutung »st die Tätigkeit des Verban - planen den sozialdemokratischen Standpunkt vertreten und durchdes auf dem Gebiete der Arbeitsvermittlung . Nicht weniger praktische Vorschläge die Interessen der Gesamtheit , der Allge-als 62 877 Stellen wurden in den Arbeitsnachweisen der Or - meinheit gegenüber den Vorteilen und Interessen einzelner zuganisation gemeldet. Davon konnten 55 115 mit Verbandsmit - wahren versuchen . Die Genossen nahmen die wertvollen undgliedern besetzt werden. I interessanten Darlegungen des Gen . Geck mit Dank entgegen. —Der Verband hatte im Jahre 1912 insgesamt 1046 Lohn- Gen . F e i n i nge r - Bulach bespricht die Ausstellung von Kan.bewegungen, Streiks und Aussperrungen zu führen , die sich auf didaten bei Gemeindewahlen ; weiter begrüßt- Redner die Ent -220 Orte und 2 Stromgebiete erstreckten . Beteiligt waren scheidung des Karlsruher Bürgerausschusses in der Veraesell-daran 4994 Betriebe Mit 126101 Beschäftigten; 69,3 Proz . der schaftungsfrage. — Gen. A b e l e - Karlsruhe spricht übw dieBeteiligten gehörten der Organisation als Mitglieder an . An- Agitation im Kreis ; die Bezirkseinteilung habe sich gut be-griffsbewegungen wurden 913 in 4705 Betrieben mit 120 410 währt . Auch in kommunalen Fragen kann sich der Genosse ,Beschäftigten geführt . 94. Prozent aller Bewegungen wurden der in dem Bezirk tätig ist, nützlich erweisen. — Gen . Gabel ,für die Beteiligten erfolgreich durchgeführt. 752 Bewegungen Rüppurr bespricht das Verhältnis der Sportsvereine zur Partei .
beitsniederlegung erfolgreich abgeschlossen -werden. In d
Zahlen drückt sich die Macht und das Ansehen einer großen
starken GewerkschaftSorganisatronen auS . Das Gros der Lohn» I rade in Rußheim wurde viel gegen unsere Karlsruher Genossenbewegungen wurde in den Verkehrszentren geführt , aber selbst gchetzt, es sollte deshalb 'dort für Aufklärung gesorgt werden.eine Anzahl kleiner Dörfer an den Stromläufen sind davon
berührt worden.

Für 34 565 Personen ist eine Verkürzung der Ar -
b e i t s z e i t um 191 953 Stunden oder durchschnittlich5,6 Stun¬
den für jeden einzelnen Beteiligten pro Woche durchgesetzt wor.
den . Dazu kommt noch die erfolgreiche Mwehr von ArbeitS-
Leitverlänaerungen,

— Gen . P h i l i p p - Karlsruhe ergänzte die AusführungendeS Gen . Geck in einigen Punkten . — Gen . A -rgast - KarlSrnGhält die für die Agitation aufgewendete Dumme für zu gering .Was hier ausgegeben werde , sei niemals zuviel. —- Gen . Lang »
Karlsruhe gibt den Bericht der Revisoren und beantragt Ent¬
lastung des Kassiers. — Genossin Fischer - Karlsruhe ersuchtdie Genossen , auch auf dem Lande der Aaitativn unter den

Frauen mehr Beachtung zu schenken. ES seien nur in 4 Orten
weibliche Mitglieder vorhanden , sicher ist es aber auch in den
anderen Orten möglich , weibliche Mitglieder zu gewinnen. Die
Genossen mögen auch den Landtagswahlkainpf ausnützen zurAgitation _

unter den Frauen . — Gen . Erb - Hagsseid sprichtüber die schlechten Dcrkehrsverhältnisse, die mit der EröffnungdeS neuen Bahnhofes noch schlimmer werden. Zu beklagen seiweiter , daß manche Genossen , die zugleich in einem Sports -
Verein sind , lieber di« Mitgliedschaft in der Partei aufgeben,wenn ihnen die Beiträge für beide Vereine zu viel werden, alsdie Mitgliedschaft im Sportsverein aufzugeben. — GenosseBant 1 e - Grünwinkel regt an , der Vorstand solle an die Ge¬
nossen in den Sportsvereinen herantreten und sie ermahnen ,ihre Pflicht zu tun . Auch sollen angesichts der Landtagswahlendie Veranstaltungen eingeschränkt werden . — Gen . Schwe rd t.
Karlsruhe weist auf die Schwierigkeit hin, zugkräftige Redner zubekommen . In den Vereinen mit großer Mitgliederzahl könn¬
ten für die Frauenbewegung Fortschritte gemacht wenden . —
Den . Decker - Bruchsal regt Hffentlichc Versammlungen in
der Frage der Elektrizitätsversorgung an . Auch könne im
Bruchsaler Bezirk durch intensivere Agitation noch manches er-
reicht ' werden. — Gen . Gabel - Bulach und Hiklner -
Gvaben sprechen nochmals zur Frage der Sportvereine . —
Gen . BrückeI - Forst bespricht di« Agitation der Gegner, dte
mit allen 'Mitteln gegen uns arbeiten , namentlich tun das dir
geistlichen Agitatoren des Zentrums . So werde der Fall Martz-
losf schcm dahin verdreht, Gen . Mavtzloff 'habe für 20 000 Mk.eine Urkundenfälschung vorgenommen. — Damit war die Dis¬
kussion erschöpft . In seinem Schlußwort besprach Gen. Sig .
m u n d kurz 'die geäußerten Wünsche .

Zu Punkt 2 der Tagesordnung , „Stellungnahme zum deut¬
schen Parteitag "

, gab Gen . Sigmund ein kurzes Referat .
Zu lebhaften Auseinandersetzungen dürste es nur bei Punkt 3
und 6 kommen . ES sei aber doch zu hoffen und zu wünschen,
daß nicht wieder eine allzu lange Zeit aufgewendet wivd , um
über die Frage der Taktik sich herumzustreiten . ES gibt diel
wichtigere Dinge , wie diese Fragen , z. B. die Frage der Sozial¬
versicherung, die in den Vordergrund geschoben gehören. Die
große Masse verlangt etwas anderes als das Herumstreiten über
solche Fragen . Der aller Verschiedenheit der Auffassung muß
aber doch gesagt werden , daß die Fraktion getan hat , was in
ihren Kräften stand . Interessant werden wohl die Ausfüh¬
rungen über die Steuerfragen werden. Von ' einem Punkte
wäre aber endlich zu wünschen , daß er von der Tagesordnung
verschwinde , das ist di« Maifeier - Frage . Dieser Laden¬
hüter gehöre endlich mal abgesetzt . — In der Diskussion spricht
zunächst Gen . Dietrich - Karlsruhe über die Agitation unter
den jungen Leuten vom 18. Lebensjahre an , über diese Frage
solle man sich eingehend unterhalten . Was die Haltung der
ReichStaySsraktion betreffe , so werde die Fraktion Aufklärung
geben müssen, ob sie die Vermögenszuwachssteuer als eine Besitz¬
steuer betrachte oder nicht . Man könne sich leicht dieser Steuer
entziehen. Zum Wehrbeitrag hätte die Fraktion ihre Zustim¬
mung verweigern müssen . Auch sei zu wünschen , daß daS
Prcußenwahlrscht zur Sprache komme . Dieser Punkt hätte aufdie Tagesordnung gesetzt werden sollen. Es müsse mit allen
Mitteln und auf allen Wegen versucht werden, dieses Wahlrecht
zu beseitigen; wenn er auch 'das Mittel des Massenstreiks sei .
Der Geist der Dämpfung bei den Reichstagswahlen sei auch
ein Teil mit schuldig an dem geringen Mitgliederzuwochs. —
Gen . Kruse - Karlsruhe weist darauf hin , daß Gen. Mehring
schon vor einem Jahre die Stagnation in der Mitgliederbeweg¬
ung vorauSgesehen habe. Es sei viel zu viel Gewicht darauf
gelegt worden , daß wir «ine starke Fraktion bekommen , dabei
sei aber die energische Agitation vernachlässigt worden. Wir
wünschen , daß wir im Reichstag stark find, es müsse aber auch
darauf gesehen werden, daß die Massen immer mehr über die
Ziele der Sozialdemokratie aufgeklärt werden . Auch der „ Volks¬
freund " solle da mehr tum ( Gen . Kruse zitierte als Beweis,
daß der „BolkSfreund"

«nicht genug tue ", einen Artikel in der
Nr . 175 unseres Blattes vom 30. Juli , „Ein Liberaler ". Gen.
Kruse muß diesen Artikel sehr flüchtig durchgelesen haben, wenn
er im Anschluß an ihn eine Kritik am „Volksfreund" ausüben
zu müssen glaubt . Wir setzten und setzen bei unseren Lösernvoraus , daß sie von selbst wissen, ohne daß wir es extra ver-
ichern, daß wir uns keineswegs mit den Aeutzerunyen eines
Gegners identifizieren , wenn wir diese Aeußerungen als Be¬
weis , daß es auch unter den Gegnern Leute gibt , die vorurteils¬
los und sachlich uns gegenüberstehen, zitieren . Die Ueberschrift
„ Ein Liberaler " sagte doch jedem objektiv den Artikel Lesen¬den genug . Die Red. des „ VolkSfrd.

".) Der Parteivorstand
hätte mehr tun müssen , eS hätten mehr Flugblätter erscheinen
müssen . Daß die Fraktion für den Wehrbeitrag stimmte, war
nicht nötig, denn er wäre doch angenommen worden , auch wenn
ie dagegen gestimmt hätte . Mit dem Argument , die Besitzendenollen die Lasten tragen , ist nichts anzufangen . Weiter tritt

Redner für den Massenstreik zur Beseitigung des Dreiklassen-
wahlrechts in Preußen ein . Gen . A r g a st . Karlsruhe regt an ,die Feier des 1 . Mai auf einen Sonntag zu verlegen. Was es
mit einem Massenstreik auf sich habe, das habe man schon beim
Bergarbeiterstreik gesehen. — Gen. Nothweiler - Karlsruhe
wünscht , daß nicht immer Jena Tagungsort des Parteitagesbleibe. Auch andere Orte sollten wieder, wie früher gewähltwerden, schon aus propagandistischenGründen . Es würde nichts
chaden . wenn auch Karlsruhe einmal Tagungsort würde.Weiter wäre dringend endlich die Behandlung der Agrar -
rage nötig . Gen . Dietrich habe den Geist der Dämpfung

heute verantwortlich für den Mitgliederstillstand gemacht , letzt-
hin war es der Großblvck . Die wahre Ursache liegt aber ganzwo anders . E» ist ganz selbstverständlich daß nach einem- Wahl¬
kampfe wie der letzte , eine gewisse Müdigkeit sich bemerkbar
macht . Dann darf aber auch nicht die unerhörte Teuerung außer
acht gelassen werden. WaS hätte der Parteivorstand mehr tun
' ollen bei der Wehrvorlage ? Er hätte vielleicht ein Flugblatt
mehr herauSgeben können, aber erreicht wäre damit auch nichtviel worden. Tie Frage des Preußenwahlrechts solle erst ein¬
mal aus einem preußischen Parteitag behandelt werden, bevor
ich der deutsche Parteitag damit 'beschäftige . Selbst aber , wenn

der Massenstreik käme, würde die Wahlrechtsfrage doch endgültig
durch das Parlament geregelt werden. Weit mehr sei da»
Hauptgewicht daher auf eine vernünftige Taktik zu
legen. Bezüglich der Maifeierfrage solle man doch endlich ein.
mal den Mut der Konsequenz haben.

Gin Antrag auf Schluß der Debatte wird angenommen.
Als Kandidaten zur Delegiertenwahl zum Parteitag in

Jena , Punkt 4 -der Tagesordnung , werden di« Genossen Noth¬weiler, Kruse, Abele Und Schwall von der Konferenz nominiert .
ES soll nur ein Delegierter in diesem Jahre entsandt werden.Die Wahlergebnisse müssen bis spätestens Montag , 11 . Aug.,in Händen des Wahlkreisvorstandes sein. — Damit war die
Tagesordnung erledigt . Gen . Sigmund schloß die Konferenzum 1 Uhr mit der Aufforderung an die Genossen , mit neuer
Kraft und Arbeitsfreudigkeit nun an die Arbeit zu gehen , mitden Vorbereitungen zum kommenden Landtagswahlbrmpf zubeginnen , auf daß die Partei auch aus diesem Kampfe miteinem schönen Siege hervorgehen kann.

I



Ro. 180 .

Müssen Schulkinder den Sonn -
tagsgotlesdienst besuchend

Es ist selbstverständlich , daß die Geistlichen jeder Reli¬
gionsgemeinschaft darauf sehen , daß die Kinder ihrer Ge-

S
ieindeangehörigen den Gottesdienst besuchen. Kein ver-
ünftiger Mensch wird sich dagegen wenden . Wer so weit

mit der Kirche im Gegensatz steht , daß er absolut nichts
mehr von ihren Gebräuchen und Einrichtungen wissen will,
fehrt ihr am besten durch Austritt ganz den Rücken. Etwas
Anderes ist es , ob die Geistlichen das Recht haben, einen
Zwang zum Besuch des Sonntagsgottesdienstes — selbst
'gegen den Willen der Eltern — auszuüben . Zur Beur¬
teilung dieser Frage , die durch den Prozeß Seßler gegen
chie „Freie Presse" in Pforzheim und die daran anknüpfen¬
den Preßerörterungen wieder akut geworden ist, sei ein
Artikel der „Neuen Konstanzer Abendztg.

" vom 12. März
dieses Jahres angeführt , der folgendes besagt

,FLor einigen Tagen ging eine Notiz durch die Presse , daß
d̂en Offenburger Gymnasiasten durch die Direktion mitgeteilt
worden sei, daß sie für Sonntagsaurflüge beim geistl . Pro .

]fessor um Dispens vom katholischen Gottesdienst nachzusuchen
.haben . Diese Notiz berührt eine Sache , über die in weiten

Kreisen noch vollständige Unklarheit herrscht, die auch von

geistlicher Seite weidlich ausgebeutet wird . Es wird bei
Schülern und Eltern der Anschein erweckt , daß ein Schulgesetz
bestehe, das den Besuch deS Gottesdienstes , insbesondere des
vor etwa 15 Jahren neu eingerichteten Schülergottesdienstes ,
vorfchreibt. Eine solche Vorschrift existiert nicht . Daß
dieses Nichtwissen von geistlicher Seite gerne ausgenützt wird ,
ist ja begreiflich , daß aber ein Gymnasiumsdirektor über diesen
Gegenstand nicht im klaren ist , ist einigermaßen verwunderlich .
Schlägt man JooS „Dik Mitteilungen des Großherzogtums
Baden " auf , so steht dort zwar bei den Anweisungen für den

Religionsunterricht , daß mit allen moralischen Mitteln

dahin zu wirken ist, daß dieSchüler denGottesdienst besuchen"

l— es scheint unter diese moralischen Mittel bei manchen Re-
^
ligionslehrern auch die Vorspiegelung eines Schulgesetzes zu
gehören —, aber weiter unten bemerkt JooS , daß , im Sinne
des Gesetzes , bei der Teilnahme am Gottesdienst von dem

Grundsatz auszugehen ist, „daß kei» Schüler gegen den nach¬
gewiesenen Willen seiner Eltern oder deren Stellvertreter

zur Teilnahme an Gottesdiensten oder sonstigen kirchlichen
Uebungen durch Schulstrafen ungehalten werden darf ." Also

hat der Schüler auch nicht die Verpflichtung , um Dispens
nachzusuchen, und die Schule überschreitet ihre
Befugnisse , wenn fie ihn dazu zwingen will ."

Der klerikale „Badische Beobachter "
, der in

seiner Nr . 90 vom 3. April d . I . zu obigem Artikel Stel¬
lung nimmt , muß zugeben, daß keine gesetzliche
Handhabebesteht,die Schüler zum Besuch des Got¬
tesdienstes zu zwingen , nur meint das klerikale,Blatt ,
auch ohne Staatsgesetz habe die Schule die Pflicht, darauf
zu sehen , daß die in dem Religionsunterricht gelehrten
Grundsätze auch praktisch betätigt werden.

Das ist nun Ansichtssache, ändert aber nichts daran ,
daß niemand gezwungen werden kann, seine Kinder des
Sonntags in die Kirche oder in die sogen. Christenlehre zu
schicken. Mag sich das jeder merken.

Die flfsäre Rrupp vor Gericht
Berlin , 4. Aug . In der heutigen Verhandlung deS Krupp.

Prozesses teilte der Verhandlungsleiter mit , es sei ein ärztliches
Attest eingegangen , wonach Frau Brandt wegen ihres Leidens
nur an Gerichtsstelle erscheinen könne, wenn sie im geschloffenen
Auto vor das Gerichtsgebäude gefahren wird . Der Gerichtshof
beschließt die Zeugin sogleich in einem geschloffenen Auto holen
zu lassen. Seitens der Verteidigung wird erklärt , der Auge ,
klagte Ho ge habe einige Bemerkungen gemacht, die nicht zu
billigen seien , die aber zu der Annahme führen könnten , er
wolle sein Geständnis widerrufen . Hoge , 'dessen Verhalten
ŝeinem hochgradig nervösen Zustande zuzuschreiben sei, gebe
nach wie vor zu , daß er Dinge , zu deren Geheimhaltung er ver-
pfliä^ et war , Brandt mitgeteilt und sich mithin des Ungehor¬
sams gegen einen Dienstbefehl schuldig gemacht habe. Er glaubte
nicht, durch seine Mitteilungen an einen Vertreter der Firma
Krupp einen Verrat zu begehen . Hauptmann v . Ellert »
begutachtet , die ihm vorgelegte Kornwalze sei augenscheinlich
von einem Beamten des Kriegsministeriums in sehr überstürz¬
ter Weise abgeschrieben worden , sodaß die Abschrift eine An¬
zahl Fehler enthalte . Vertreter der Anklage Herr Majer :
Es handelt sich doch im vorliegenden Falle gewissermaßen um
rin Duell zwischen Krupp und der Rheinischen Metallwaren .
Fabrik . ES muhte daher für Krupp sehr wesentlich sein , so zei¬
tig wie möglich den Bericht der Feldzeugmeisterei zu erfahren .
Der Sachverständige -bejaht dies . Der Vertreter der Anklage
fragt weiter : Ist es nicht auch möglich, daß Brandt angesichts
seines nervösen Zustandes falsch abgeschrieben hat . Sachver¬
ständiger : Auch da- ist möglich. Er soll darauf über zwei Korn¬
walzen verhandelt werden , deren Inhalt streng geheim zu halten
ist . Die Oeffentlichkeit wird darauf ausgeschlossen.

Nach Wiederherstellung der Oeffentlichkeit wurde der Unter¬
suchungsrichter Dr . Wetze ! als Zeuge vernommen . Er sei
dreimal in Essen gewesen und hatte den Eindruck, daß er schon
das erste Mal völlig überraschend gekommen sei , sonst wären
wohl die Kornwalzen vernichtet gewesen . Er habe eine große
Anzahl Schriftstücke in den Schreibtischen der Herren v. Dewitz
und Eccius beschlagnahmt. Brandt war durchaus klar. Er
machte den Eindruck eines etwas gebrochenen Mannes , der mit
der Wahrheit nicht zurückhielt. Cr bezeichnete sich als Haupt -
schuldigen und hatte keineswegs die Absicht , andere unnötiger¬
weise zu belasten . Er sei erstaunt gewesen , als er jetzt in den
Zeitungen von einer Gehirnerschütterung und Gedächtnis¬
schwäche des Brandt laS . Ebenso erstaunt sei er gewesen » daß
drei der Angeklagten den Brandt besucht haben . Der Verhand¬
lungsleiter erwähnt alsdann , daß der Abg. Liebknecht im Reichs¬
tage gesagt habe, es handle sich um ein zweites Panama und
es dürfe nichts vertuscht werden . Direktor Dräger gibt auf
Befragen zu , daß er zu Brandt gesagt habe, er hätte klüger ge¬
handelt , wenn er die Sachen vernichtet hätte . Es wäre eine
Dummheit von ihm gewesen , daß er sich noch Kopien gemacht
habe. Major Fanert vom Kriegsministerium begutachtet
ihm vorgelegte Kornwalzen . Sie hätten von der Mobilmachung
und über die Neubewaffnung gehandelt . Major Koch erklärt,
die Berichte seien aus der FeÜ>zeu^meisterei Berlin und nicht
aus Spandau , da sie das Material rn sehr konzentrierter Form
vivdergeben . Auf Veranlassung des Verhandlungsleiters spricht
sich Oberleutnant Jung vom Kricgsministerium über das
Verhältnis der Heeresverwaltung zur Firma Krupp aus . Er
bezeichnet die Preßmitteilungen , daß Oberstleutnant Brand vor
Gericht als Zenge erklärt hat , für die Firma gebe «S bei der

Dienstag, dm 8. August 1S1L
Heeresverwaltung keine Geheünniff «, als unrichtig . Das hat
Oberstleutnant Brand niemals sagen wollen . In artilleristischer
Beziehung gibt es für Krupp allerdings kaum ein Geheimnis ,
da Krupp hier der Lieferant ist, im Uebrigen gibt es auch hier
eine Grenze und es gibt eine ganze Anzahl von Dingen , die
streng geheim zu halten sind und von denen Krupp nie etwas
erfährt .

Die große Mehrheit der Kornivalzen ist im Interesse der
Landesverteidigung als geheim zu bezeichnen. Die Angeklagten
waren jedenfalls nicht befugt , Mitteilungen an Brandt zu
machen. Die Preise waren geheim zu halten . Die Firmen
machten dies der Heresverwaltung zur Pflicht , bezüglich der

Preise strengste Verschwiegenheit zu bewahren . ES ist auch
stets das Bestreben der Heeresverwaltung gewesen . Ob die Be¬

kanntgabe der Preise bei Heersverwaltung Schaden gebracht
hätten , läßt sich nicht ohne Weiteres sagen . Wenn die Kennt -
nis der Konkurrenzpreise die Firma Krupp veranlaßt hätte ,
billiger zu liefern , so war es selbstverständlich von Vorteil für
die Heeresverwaltung . Die Lieferanten machten aber von vorn¬
herein billige Preise , da sonst die Gefahr vorlag , daß sie bei der
Ausschreibung ausfielen . Gänzlich ausgeschaltet kann kein Lie¬
ferant werden , da die Lieferanten die Last auf sich nehmen, stets
einen Stamm von Arbeitern , die notwendigen Einrichtungen
ufw . zu unterhalten , um auch in Friedenszeiten in der Lage zu
sein , bei Ausbruch eines Krieges sofort die Ansprüche der

Heeresverwaltung erfüllen zu können. Zeugin Frau B r a n dt
bemerkt : Im Marz , al » mein Mann noch in Haft war , besuchte
mich Tilian . Wir schütteten uns gegenseitig unser Herz aus .
Eine Beeinflussung hat nicht stattgesundcn . Eines Tages kamen
auch Schleuder und Hinst in unsere Wohnung in Rahnsdorf ,
als mein Mann schon entlassen war . Sie und ihr Mann seipn
gradezu erschrocken über den Besuch. Mein Wann fasste, daß
der Besuch uns sehr unangenehm sei , da er ausdrücklich ver¬
sprochen habe , mit Niemandem über die Angelegenheit zu reden.
Die Beweisaufnahme ist -damit beendet.

Darauf ergreift der Vertreter der Anklage , Kriegs -
gerichtSrat Dr . Welt das Wort . Er kommt zu dem Schluß ,
daß sämtliche Angeklagte sich im Sinne der Anklage schuldig
gemacht haben . Der Angeklagte Hoge sei der einzige , der seine
Finger rein gehalten hat und sich nicht bestechen ließ . Der An¬
trag des Anklagevertreters lautet : gegen Tilian und Hinst
je 9 Monate Gefängnis , gegen Schleuder 8 Monate Ge¬
fängnis . gegen Schmidt 6 Monate Gefängnis und Degra¬
dation , gegen D r ö s e 3 Monate Gefängnis , gegen H o g e 3 Mo.
nate Festung , gegen Pfeiffer 1 Jahr Gefängnis und Amts -
entlaffung . Die Untersuchungshaft soll nicht in Anrechnung
gebracht werden . Des Weiteren beantragt der Vertreter der
Anklage , daß von den Angeklagten die erhaltenen Gelder für die
Zechen einzuziehen seien . Nachdem noch 'die Rechtsanwälte
Ulrich und Wirth für die Angeklagten Tilian , Hinst und Drüse
plädiert hatten , wurde die Weiterverhandlung auf morgen vor¬
mittag 9 Uhr vertagt .

pus dem Laude.
Ettlingen .

— Freie Turnerschaft . In einer Zeit , wie der heutigen , da

sich die Gegner der Arbeiter mit Staatshilfe immer enger zu¬
sammenschließen , ist es dringend notwendig , die Arbeiterschaft
immer erneut darauf hinzuweisen , daß sie einen unverzeihlichen
Fehlen begeht , wenn sie dem körperkräftigenden Sport indifferent
gegenübersteht , oder gar die Arbeiterfeinde durch Mitgliedschaft
unterstützten . Die Arbetter ^vportvereine der hiesigen Stadt
bieten reichlich Gelegenheit , sich sowohl auf gesanglichem , wie

auch turnerischem Gebiete zu betätigen . Leider trifft man aber

nicht immer auf das nötige Verständnis hierfür ; es könnte alles

noch viel besser sein , wenn man die Lauheit ablogen wollte . Wir
wollen hoffen , daß diese Mahnung beherzigt wird .

Die Freunde der Turnerei ersuchen wir , am Donnerstag
abend der Turnstunde in der städt. Turnhalle anwohnen zu
wollen ; nach derselben findet im „Löwen " eine Versammlung
statt, in welcher Gen . S t ö h r e r über „Turnen und Wandern "

sprechen wird . Auch werden die Riegeneinteilungen vorgenom -
men werden . Hierbei möchten wir besonders auf die Altersriege
aufmerksam machen.

Offenburg.
— GewerkschaftSkartell . Mittwoch , 3 . dS. Mts . , abends

Punkt 8 Uhr , findet eine wichtige Kartellsitzung statt . Wir er-

suchen die Delogierten , pünktlich zu erscheinen. Auch die Ge-

tverckschaftsvorstände mögen zum Empfang des Materials zur
„VolkSfürsorge " zahlreich erscheinen.

* Pforzheim , 4. Aug . Da » etwa 3 Jabre alte Kind des

Franz Keller , lief EamStag nachmittag )46 Uhr kaum drei
Meter vor einem Motorwagen der elektrischen Straßen¬
bahn . Dem Wagenführer gelang eS durch sofortiges Eingreifen
den Wagen noch eine Handbreite vor dem Kind zum Stehen zu
bringen . Da die « innerhalb 2 Tagen der zweite Fall ist , >daß
dasselbe Kind unter denselben Umständen in größter Gefahr ,
war, überfahren zu werden , so sind die Eltern wegen Mangel .

Hafter Aufsicht ihrer Kinder zur Anzeige gebracht
worden .

* Pforzheim » 4. Aug . Am Sonntag früh %ö Uhv begaben
sich die Fabrik-Nachtwächter Max Stieler und Paul Dieter von
der Fabrik von Kollmar u . Jourdan hier durch die Bleichstratze
nach dem Kupferhammer , wo sie mit dem Schne -ider Traugott
Schaz zusammentrafen , um in dem Wald am Erz köpf qe-

meinschaftlich sogenannte Blutwurzeln zu suchen . Gegen 6 Uhr
hatten sie etwa ein Kilometer nördlich von Huchenfeld den
Waldrand am Südabhang de» ErzkopfeS erreicht und befanden
sich bei dem von der Huchenfelderstraße nach Osten zur Erzklinge
und dem Würmtal führenden Feldwog in nächster Nähe eines
FützballspielplatzeS . Plötzlich krachte , wie fie angaben rin Schuß
au» einer Entfernung von etwa 2V Meter , durch den Schaz
lebensgefährlich verletzt wurde . Zum Schießen wurden , wie fest¬
gestellt ist , Rehposten verwendet . Ueber die Person des Täters

fehlt bis jetzt jeder Anhaltspunkt . Nicht ausgeschlossen ist , daß
einer der beiden Begleiter deS Schaz selbst als Täter in Be¬

tracht kommen könnte. — Schaz wurde ins Krankenhaus ge¬
bracht, wo der Rehposten , der in den Unterleib gedrungen ist ,
entfernt wurde . Der Zustand des Verletzten

'
ist lebensgefährlich .

Wie unS kurz vor Redaktionsschluß mitgeteilt wird , ist die
Tat jetzt aufgeklärt . Die beiden Nachtwächter, die man zuerst
der Tat verdächtigte , wurden au» der Haft entlassen . Die Kri .

minalpolizei ermittelte als Täter den ledigen , 38jährigen Th.
Kuhn au» Gmünd , in Pforzheim wohnhaft , von dem festgestellt
wurde , daß er den leichtfertigen Schuß abgegeben hat . Auch
wurde soin Begleiter , Jagdhüter A . Ruf , wegen des Verdachts
der Begünstigung festgenommen .

2 Heidelberg , 3 . Aug . Im Neuen Theater gerieten gestern
abend zwei Films in Brand . Es entstand unter den Zuschauern
eine Panik : beim Gedränge am AuSgang wurde eine Frau
verletzt . Zwei Männer , die die Film » retten wollten , zogen sich
schwere Brandwunden zu.

* Eppingen , 4 . Aug . Der Eppinger Straßen -
ränber , der am 84 . Juli zwischen Gemmingen und Bei -

Wangen den Raubanfall auf die beiden Handelsleute versuchte,
ist in Ludwigshafen verhaftet worden . Der Ver -

Htete ist der 24 Jahre alt« ledige Fabrikarbeiter Aug. Brust,
ürtig aus Rerwangen . Der Täter war in Ludwigshafen in

_
SeNr 5.

der Badischen Anilinfabrik beschäftigt . Der Tat üb?rfichrt ivurd-i
er dadurch, daß eine Manschette am Tatort , die andere in seines
Wohnung in Ludwigshafen gefunden wurde . Auch sagte die
LogiSfrau aus , daß Brust öfters einen weihen falschen Bari
getragen habe . Brust will auf die Handelsleute geschossen haben,!
als einer zum andern sagte , er habe einen falschen Bart und
beide auf ihn einhauen wollten . Brust kann auch sein Alibi für

'

den betreffenden Tag nicht Nachweisen.
* Mannheim , 3 . Aug . Der 25 Jahre alte ledige Kaufmann

Jakob Menger , wohnhaft Augartenstraße 32, suchte letzte
nacht bei der Heimkehr , als er die Abschlußtür verschlossen fand ,
mittels eines Waschseiles durch das Fenster in sein Zimmer zu
gelangen . Bei diesem Wagnis stürzte er aus dem dritten
Stock in den Hof hinab , wo er schwerverletzt liegen
blieb .

* Oftersheim , 3 . Aug . Gestern nacht 12 Uhr wurden die
Bewohner unseres

'
Ortes nach langer Pause wieder einmal durch

Feuerlärm aus dem Schlafe aufgeschreckt. In der Gartenstraße
war im Anwesen des Schmieds Ottenhöfer ein Brand ausge ^
brochen, dem in kurzer Zeit Scheuer und Stall zum Opfer,
fielen , und der in den untergebrachten Erntevorräten reichliche
Nahrung fand . Mitverbrannt ist auch das Ernteergebnis eines
Nachbars , das dieser in der Scheune OttenhöferS untergebracht
hatte .

^ .Billigen Wein verschafften sich in Lah r aus dem Patent¬
keller des Wirtes zum „Roten HauS " der Taglöhner Franz
Ruf und die Zimmerleute Kautz und Schauwecker , indem'

sie von dem über dem Keller befindlichen Stall aus durch eilt ]
Loch in der Decke in den Keller stiegen und dort aus verschie -
denen Fässern mehrmals Wein entnahmen . Dies bewerkstellig-]
ten sie, indem sie mit einem Schlauch aus dem Spundloch je- ]
weils eine 9— 10 Liier haltende Korbflasche füllten und sich da¬
mit entfernten , um in aller Ruhe sich daran gütlich zu tun . ,
Im ganzen wurde , wie das Hauptsteueramt feststellte, 187 Liter ,
entwendet im Gesamtwerte von 300 Mk. Nachträglich kam den]
Weinliebhabern die Sache doch noch teuer zu stehen, indem die^
Strafkammer von Offenburg dem Ruf 3 Monate , dem Kautz '

3 Monate und 2 Wochen und dem Schauwecker 4 Monate Ge¬
fängnis zudiktierte . Die Kosten haben sie ebenfalls zu tragen .

* Uffhausen , 4. Aug . Auf dem Wege von hier nach Haslach
geriet das Lastauto des Bierhändlers Feßler von Freiburg ,
in Brand und verbrannte vollständig ; das geladene
Bier konnte größtenteils noch gerettet werden . Der Schaden ist
durch Versicherung gedeckt .

* Endingen , 4. Aug . Wegen Verbrechens nach § 176 Ziff . 3>
wurde der hier ansässige 65 Jahre alte verheiratete Schneider '

Theodor S t e e g er verhaftet und in das Amtsgefängnis Ken- '
,

zingen eingeliefert .

pus der Studt .
Karlsruhe , 5. August

Das eigenhändige Testament.
Man begegnet sehr häufig im Publikum einer gewissen

Scheu vor der Errichtung eines Testaments, insbesondere in
der feierlichen Form vor einem Notar und zwei Zeugen .
Diesem Empfinden ist das Bürgerliche Gesetzbuch entgegen¬
gekommen , indem es eine zweite ordentliche Testamentsform ,
das eigenhändige , sogenannte holographische Testament
zuließ . Die Formerfordernis dieser Testamentsart sind so
einfach, daß sich jedermann derselben bedienen kann , ohne die
Nichtigkeit des Testaments befürchten zu müssen. Es genügt
nämlich eine von dem Erblasser unter Angabe des Orts und
des Tages eigenhändig geschriebene und unter¬
schriebene Erklärung , also eine Form, die jeder -
mann alltäglich bei Briefen verwendet . Dabei ist zu beach-
ten, daß das Testament von dem Erblasser selbst eigenhändig
geschrieben sein muß. Deshalb ist insbesondere zu warnen
vor dom Gebrauch von Bögen mit vorgedrucktem Datum, da
auch die Orts - und Zeitangabe eigenhändig geschrieben sein
muß und die Ausfüllung des Vordrucks ein Testament un¬
wirksam macht , wenn nicht Ort und Zeit handschriftlich ange¬
geben sind. Ferner ist zu beachten , daß die Unterschrift
(Stempel genügt nicht) die sachlichen Erklärungen decken ,
also räumlich unter diesem stehen muß, während die Orts¬
und Zeitangabe entweder am Eingang oder am Schluß des
Testaments stehen kann und von der Unterschrift nicht gedeckt
zu werden braucht .

Ein in dieser Form errichtetes Testament hat genau die¬
selbe Wirkung, wie ein vor einem Notar errichtetes und kann
wie dieses nt amtliche Verwahrung gegeben werden . Ein
Unterschied besteht jedoch hinsichtlich der Fähigkeit zu sei-
ner Errichtung . Während nämlich ein notarielles Testa¬
ment errichten kann, wer das 15 . Lebensjahr vollendet hat,
wird für das Privattestament Volljährigkeit , also Vollendung
des 21. bezw. bei Volljährigkeitserklärung das 18. Lebens¬
jahr verlangt^Eine weitere Formerleichterung besteht noch für das ge¬
meinschaftliche Testament unter Ehegatten . Es ge-
nügt nämlich gemäß § 2268 des B .G.B., wenn ein Ehegatte
ein Testament unter Beobachtung der oben beschriebenen
Form errichtet und der andere Ehegatte auf derselben Ur¬
kunde die Erklärung beifügt , daß das Testament auch als sein
Testament gelten solle. Diese Erklärung muß gleichfalls
unter Angabe des Orts und des Tages eigenhändig geschrie-
ben und unterschrieben werden .

Wenn nun auch, wie aus Vorstehendem ersichtlich , die
Testamontsform eine sehr einfache ist , so wird doch häufig der
Laie nicht imstande sein , seinem Willen in einer Form Aus-
druck zu verleihen, die jeden Zweifel ausschließt. Es emp¬
fiehlt sich daher, in nicht ganz einfachen Fällen den Rat eines
Rechtskundigen , eines Notars oder Rechtsanwalts , einzu-
holen, um dadurch später unliebsame Streitigkeiten und Pro¬
zesse zu vermeiden.

O diese Hitze !
Kaum haben wir eine Anzahl warmer Tage hinter uns ,

nach denen man sich in der wochenlangen Regenperiode
doch so gesehnt hat , und schon hört man da und dort das
Gejammer über die angeblich unerträgliche Hitze . Bald
wird das Unbehagen ob der sommerlichen Wärme allge¬
meiner sein . Wir fliehen insbesondere zur Mittagszeit der
von der Hitze vibrierenden Straßenluft und suchen die
kühlsten Räume der Wohnung auf . Jedoch der Tempera¬
turunterschied außen und innen ist so gering, daß er uns
nur eine Zeit lang erfrischend erscheint , bald jedoch ermat¬
tend und ermüdend wirkt . Wieder verlangen wir nach
frischer Luft ; freilich nicht wie im Winter im Sinne der
Reinheit, sondern im Sinne der Kühle . Oeffnen wir aber
das Fenster , so strömt selbst auf der Schattenseite noch
mehr Hitze ein , denn alles strahlt Wärme ans : die sonnen^.
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beschienenen Häuser gegenüber, das glutschwangere Trat - Auf Mittwoch. -tat 6 . August, ist ein Svnderspieltag eingelegt, obwohl die Feindseligkeiten bereits aufaehört haben die bul^
!Ld -- SM, , di- HMm Mcm -rn d°n § °,. m,d « inA . »£ 'Stl ’* Ä * 2 & «- -»« -»W - f-m - Mimten und « mMm -°dgebäuden. Wie muß man die Ventilation regeln , um eine
einigermaßen erträgliche Temperatur zu erzielen. Ein
regelloses, gelegentliches Oeffnen der Fenster hat gar
keinen Zweck, sondern man muß ein bestimmtes Prinzip
verfolgen. Im hygienischen Institut der Hochschule zu
Pest sind vor Jahren darüber genauere Untersuchungen
angestellt worden. Man hielt im Sommer Wochen hin
durch die Fenster zuerst am Tage offen und nachts ge
schlossen , dann umgekehrt, und verglich dabei stets die
Temperaturen der freien Luft mit denjenigen im Zimmer
Dabei ergab sich, daß bei am Tage geöffneten Fenstern
die Temperatur im Zimmer beinahe so hoch stieg wie im
Freien , und bisweilen sogar die bedeutende Höhe von
26 Grad Celsius erreichte . Waren dagegen die Fenster ge
schlossen und des nachts offen , so blieb die Luft im Zimmer
viel gleichmäßiger und kühler, mindestens 7 Grad Celsius
niedriger als im Freien . An Tagen mit hoher Außen
temperatur war der Unterschied besonders groß. Dieser
Vorteil läßt sich also einfach durch eine zweckmäßige Hand
habung des Oeffnens der Fenster erreichen , indem als
Regel befolgt wird , daß dieselben am Tage verschlossen
und möglichst verdunkelt, des nachts aber offen gehalten
werden. Dabei kann ungehindert die frische Nachtluft in
unser Zimmer eindringen und Wände und Möbel abküh
ien, welche dann ihrerseits wieder am Tage die Jnnenluft
kühl erhalten . Unterstützen können wir diese wohltuende
Ventilation noch durch Oeffnen der Türen ,

Zur Badezeit !
. Es lachet der See , er ladet zum Bade ! Nun , einen See
'zum Baden haben wir in Karlsruhe nicht, aber ein schönes
Schwimmbad und einige Badeplätze in den Flußläufen
welche Badegelegenheiten in der Zeit sommerlicher Wärme
ganz besonders gerne benützt werden . Es seien daher hier
einige Winke betreffs der rechten Handhabung des Badens
gegeben. So gesundheitsdienlich und vorteilhaft das Baden
für den gesamten menschlichen Organismus ist, so kann man
doch mit demselben Schaden anrichten . Kalte Bäder im Fluß
oder in einem Schwimmbassin soll man nur an heißen Tagen
und nicht zu schroff und plötzlich , sondern nur allmählich , auch
mit Maß und Ziel und nur in gesundem Zustande vornehm
men . Die Kräftigung und Abhärtung der Haut kann ohne
jede andere Schädigung nur allmählich erreicht werden . Wer
zu Hause an regelmäßige kalte Waschung gewöhnt ist , braucht
auch bei Flußbädern nicht so ängstlich zu sein . Im allgemei
nen ist die Mahnung der Natur stets richtig. Wer sich vor
dem Wasser fürchtet und wem es schon vorher ein Schütteln
verursacht , der hat doppelte Vofficht anzuwenden. Die Natur
sträubt sich dann dagegen und das ist nicht umsonst . Bei
Knaben nimmt man das oft für zu große Furchtsamkeit und
andere Knaben , wohl auch der Lehrer — wovon wir Beispiele
kennen — glauben dann ein Recht zu haben , solche Kinder
mit Gewalt ins Wasser zu werfen. Es gibt von Geburt an
wasserscheue Menschen, die in der Tat im kalten Wasser keinen
Atem bekommen. Bei diesen geht die Gewöhnung daran
nur sehr langsam. Die wichtigsten Vorsichtsmaßregeln beim
Baden sind : 1 . Bade nicht in erhitztem Zustande und bei sehr
vollem Magen, darum mache den Weg zum Bade ruhig und
gemessen . 2. Entkleide dich langsam , gehe aber dann sofort
ins Wasser. 3. Befeuchte dich mit dem Wasser vom Köpfe
an durch Begießen auf den Kopf oder springe mit dem Kopse
voran ins Wasser . 4. Bleibe nicht zu lange im Wasser , das
entzieht dem Körper zu viel Wärme. 5. Kleide dich nach dem
Bade schnell an und mache Bewegungen, um die verlorene
Wärme wieder zu gewinnen. Ost stellt sich Appetit ein . Das
Essen nachher erzeugt wohltuende Magenwärme. Zu unter¬
lassen ist das kalte Baden bei Unwohlsein, nach durchwachten
Nächten, bei heftigen Gemütsbewegungen, nach reichlichem
Genuß geistiger Getränke. Blutarme , nervöse, bleichsüchtige
und schwindsüchtige Personen dürfen überhaupt nicht kalt
baden , weil sie die Wärme des Körpers notwendig brauchen ,

H . Gr . Kunstgewerbeschule Karlsruhe . Das Schuljahr
1812/13 wurde mit 18. Juli 1813 beendigt. Die Anstalt be-
suchten 113 Schüler und 22 Schülerinnen und zwar die Vorschule
15 (darunter 7 Schülerinnen ) , die Fachabteilung für Architektur
14, für Bildhauer 6, Ziseleure 3, Dekorationsmaler 18 , Glas¬
maler 3, Keramiker 4 , Musterzeichner 23 , Zeichenlehrer 18, Win¬
terkurs für Dekorationsmaler 14, Abendschüler 15. Der Staats -
angehörigkeit nach waren aus Baden 110 , Bayern 8 , Hamburg 1 ,
Preußen 3 , Sachsen-Altenburg 1, Sachsen-Coburg-Gotha 1 ,
Württemberg 6 , Amerika 1 , -Griechenland 1 , Luxemburg 2, Nor¬
wegen 1 Schüler . Der Lehrplan hat im verfloflenen Schuljahre
insoweit Aendevungen erfahren , als der früher bestandene Un¬
terricht in keramischer Technologie mit Uebungen an zwei Nach¬
mittagen wieder eingeführt , sowie ein Werkstattunterricht für
Lithographie mit vier Wochenstunden neu eingerichtet -wurde ;
für die Schüler der 2. und 3. Jahreskurse der Dekorations¬
maler», Glasmaler « und Musterzeichner-Abteilung wurden
Uebungen in ornamentaler Schrift eingeführt . In den großen
Ferien des letzten Jahres besuchten die meisten Lehrer der An¬
stalt die Ausstellung „Gewerbeschau" in München, einzelne ver¬
banden hiermit Studienreisen nach Tirol , Augsburg , Dresden ,Berlin . Einzelne Fachlehrer unternahmen mit den Schülern
Studienausfüge nach Schloß Bruchsal, Favorite und nach Kloster
Maulbronn ; während des Sommers wurden Naturstudien im
Stadtgarten und den umliegenden Ortschaften gemacht . Die
Schule wurde im verflossenen Schuljahre mit namhaften Ge¬
schehen bedacht , u. a . wurde der Anstalt von dem verstorbenen
Architekten Friedrich Wilhelm Fuchs von Karlsruhe ein Kapital
vermacht von 15 000 Mk. , aus deffen Zinsen alljährlich etwa drei
Schülern Geldprämien gewährt werden sollen . Die in diesem
Jahre gestellten Preisaufgaben -hatten recht erfreuliche Ergeb¬
nisse, sodaß 14 Schüler mit Preisen und ebensoviele mit Be¬
lobungen bedacht werden konnten. Für hervorragende Lei¬
stungen wurde ein Schüler mit der -Großherzog-Friedrich-Denk-
münze ausgezeichnet, bei der im Juli 1812 vom Ministerium
des Kultus und Unterrichts abgehaltenen Zeichenlehrerprüfung
haben sämtliche 9 Kandidaten — Schüler unserer Anstalt —
Bestanden. Zwei Schüler der Anstalt erhielten aufgrund beson¬ders hervorragender Leistungen in der Schule nach Ablegung der
^ geschriebenen Prüfung (in den Elementarfächern ) die Berech¬
tigung zum Einjährig -Freiwilligendienst . Bei dem Wettbe-
Iwerb um ein Plakat anläßlich des Prinz Heinrich-Fluges 1913
erhielt ein früherer Schüler unserer Anstalt den 2. Preis , ein
jetziger Schüler einen Trostpreis . Bei dem Plakatwettbewerb
für die Stadt Ulm wurde ein Schüler unserer Anstalt lobend
Erwähnt.
- . Naturtheater Oessghrim . Das prächtige Sommerwetter
brachte dem Tellfpiel wieder ein vAlig ausverkauftes Haus .
Kleisterte Beifallsstürme -lohnten die prächtigen Darbietungen .

scharen bringen dürfte . An diesem Tage fallen die 14-tägigen
Sonderzüge ab Freibuvg und Heidelberg aus . Sonst verkehrenalle Spielzüge mit Ausnahme des Zuges Karlsruhe —Oetigheim121 Uhr und Oetigheim-—Karlsruhe 9 .16 Uhr.

Schutz den Fischen bei Rückgang des Hochwassers . Die
Forst- und Domänendirektion in Karlsruhe hat in dankenswerter
Weise die ihr unterstehenden Domänenämter angewiesen, ange¬
sichts des zurzeit herrschenden hohen Rheinwasserstandes dafür
Vorsorge zu treffen , daß die beim Rückgang des Hochwassers in
Vertiefungen des Vorlandes zurückbleibenden untermatzigen
Fische , insbesondere die Fischbrut rechtzeitig herausge¬
fangen und alsbald wieder in das fließende Wasser gesetztwerden. Es ist zu wünschen , daß diese Maßnahmen von -den
beteiligten Fischwafferbesitzernund -Pächtern nach Kräften unter¬
stützt werden und auch anderwärts verständnisvolle Nachahmung
finden.

* Kaninchenausstellung. Der Kaninchenzuchtvevein Karls¬
ruhe hält in der Zeit vom 22 . bis 23 . November ds . Js . eine
allgemeine Kaninchenausstellung „Fidelitasschau" ab. Der
Stadtrat hat zur Beschaffung eines Ehrenpreises einen Betragaus der Stadtkasse bewilligt.

Neues vom Tuge.
Erschossener Gendarm .

Kaiserslautern , 4. Aug . Der Gendarm Linder von
hier ist im Walde an der Chausee bei der Guß- und Armaturen
fabrik erschossen , unzweifelhaft von einem Verbrecher, den er
verfolgte. Dem Täter ist man auf der Spur.

Vom Schlachtfeld der Arbeit .
Pottville (Penn-sylvanien) , 2. Aug . Auf einer Kohlenzeche

ereignete sich heute eine Explosion . 50 Personen wurden getötet .
Lndwigshafen , 2 . Aug . Beim Arbeiten an einem Schweiß-

Apparat explodierte gestern abend in einer Schlosserwerkstätteder Apparat , wodurch der Spenglermeister Morin und ein Ge¬
selle schwere Verletzungen erlitten .

Bremerhaven , 2 . Aug . Der Schiffszimmermann und Tau¬
cher Otto Götze , der an einem Schleußentor des Kaiserdocks
Dichtungsarbeiten vornahm , fand dabei den Erstickungstod. Als
Götze bei der Arbeit zum dritten Male untertauchte , wurde der
Luftschlauch durch eine Störung zwischen die Strohsäcke geklemmt, die als Dichtungsmaterial benutzt wurden . Götze fand
daher den Tod.

Essen , 2. Aug. In Fredeburg hat sich beim Neubau der
katholischen Kirche ein schweres Unglück zugetragen . Es stürzteein Gewölbebogen ein , wobei zwei Arbeiter getötet und Hvei
schwer verletzt wurden .

Protest der Kniehösler.
Rosenheim , 1 . Aug. Gegen die Beleidigung der Gebirgs-

trachtenerhaltungsvereine durch den ultramontanen „Wendel¬
stein"

, in dem ein -Geistlicher gegen die unsittliche Kniehose
geifert , wird nun der Landesverband bayerischer Volks- und Ge-
birgstrachten -Erhaltungsvereine in einer Protestversammlung
mergisch Stellung nehmen.

Bootsunglück .
Mainz , 4. Aug. Gestern nachmittag ereignete sich auf dem

Rhein ein BootSunglück . Ein Nachen , der an einen Raddampfer
auf dem Rhein anfahren wollte, -schlug um . Der Steuermann
und ein junges Mädchen ertranken .

Angeschoffenrr Desertenr .
Köln , 1 . Aug. Heute ist in Deutz ein Fahnenflüchtiger eines

hiesigen Regiments von der Polizei aufgegriffen -und einer
Militärwache übergeben worden , wo es- ihm gelang, zu entkom¬
men. Der Ausreißer wurde jedoch von Wachmannschaften ver¬
folgt, die auf ihn, nachdem er auf das wiederholte Anrufen ,
stehen zu bleiben, nicht achtete , einen Schuß abgaben. Der
Flüchtling stürzte , sprang dann aber wieder auf und lief durchein Kornfeld, so daß er entkam. Die Bluffpuren im Kornfelde
lassen darauf schließen , daß der Mann durch den Schuß verletztworden ist.

Fliegerabsturz .
Berlin» 4 . August . Gestern abend kurz vor 8 Uhr flog der

Flugschüler Brooks , der auf einer Jeannin -Taube seine
Fliegerprüfung machen wollte, gegen « inen auf dem neuen
Sportplatz stehenden Windmesser. Die Maschine stürzte zuBaden, den Windmesser mit sich nehmend. Der Flieger -erlitt
schwere Verletzungen und wurde ins Krankenhaus nach Britz
gebracht, wo er verstarb . Der Apparat fing Feuer und ver¬
brannte .

Grubenunglück .
L o n d o» » 4. Aug. Nach telegraphischer Mitteilung aus

Glasgow ist in dem Kohlenbergwerk bei Cadder, etwa 12 Meilen
von Glasgow» Feuer ausgebrochen . Man befürchtet» daß 23
Bergleute umgekommen sind.

Glasgow , 4. Aug. Die Rettungsmannschaften , die in die
Caddergrube eingefahren waren, haben 20 Leichen gefunden.Die Rettungsarbeitrn gestalten sich sehr schwierig.

Bahnhofdiebstähle .
Stettin , 4. Aug. Auf dem hiesigen Hauptbahnhof sind nun¬

mehr die Massendiebstähle ausgedeckt worden, die seit längerer
Zeit begangen wurden . Die Kriaminalpolizei verhaftete mehrereGüterbotenarbeiter , sowie einen Kutscher -und einen- Händler
wogen umfangreicher Kollr-Diebstähle. Der, Wert der im letz¬ten Jahre gestohlenen Waren soll 20—30000 Mk . betragen .

Lustschiffllffrt und flugsport .
* Heidelberg , 3 . Aug. Heute früh 6 Uhr 15 Min . hat in der

Nähe des Staatsbahnhofes Wieblingen infolge Motordefektesein von Freiburg kommendes Militärflugzeug eine Notlandung
vornehmen müssen . Bei der Landung erlitt -das Flugzeug in-
vlge dos ungünstiger: Geländes einen Gabelbruch. Die beiden
siieger blieben unversehrt .

Der neue Salkan-Rrieg-
Sofia , 4. Aug. Der Kommandant der zweiten Armee

elegraphiert: Die griechische Armee, die im Strumtal ope-
riert , weicht feit vorgestern unaufhörlich zurück, indem sie auf
der Demarkationslinie schwache Truppenabteilungen zurück-
äßt und an manchen Orten sogar die Vorposten zurückzieht.

Auf diese Weise bemühen sich die Griechen , Nutzen aus dem
Waffenstillstand zu ziehen und sich aus ihrer kritischen Lage
zu befreien , welche , wenn die Operationen noch einen oder
zwei Tage fortgesetzt worden wären , den Untergang des
Hauptkevns der griechischen Armee , der dann vollständig um-
zingelt wäre , herbeigeführt hätte. Alle griechischen Truppen
wenden sich jetzt dem südlichen Eingang des Kroßnapasses zu.
Ganze Divisionen, die sich in fast ungangbare Gebirgspfade
gewagt haben , suchen in Eilmärschen das Beleschgebirge zu er-
reichen , um , ehe der Waffenstillstand abläuft, dem ehernen
Ring zu entgehen , der sie einzuschnüren begonnen hatte. In
den letzten Stunden der militärischen Operationen haben die
Griechen auf ihrem überstürzten Rückzug nicht unterlassen ,

zelten Bauern , die darin zurückgeblieben waren, niederzu¬
metzeln, so jetzt das Zerstörungswerk vollendend .

Von her Friedenskonferenz.
Bukarest , 4 . Aug . Die Konferenz -hat auf den Vorschlagihres Voffitzenden Majorescu den Waffenstillstand um drei

Tage verlängert .
Bukarest , 4 . Aug. Gestern hielten die bulgarischen und

rumänischen Delegierten eine Zuständige Konferenz ab, inder ein volles Einvernehmen über die neue rumänisch -bul¬
garische Grenze erzielt wurde. Wie , trotz der Zurückhaltungder Delegierten, verlautet, wird aus dem vorläufigen Was.
fensttllstand ein definitiver werden und in nächster Zeit be¬kannt gemacht werden . Man ist hier der Ueberzeugung , daßder Krieg so gut wie beendet ist und daß der Friede Ende
dieser oder Anfang nächster Woche bekannt gemacht werdenwird.

Bukarest , 4 . Aug . Die in Rumänien eingetroffenen Häup¬ter des albanischen Volkes haben dem Präsidenten der Frie -
denskonferenz , Majorescu, eine Denkschrift überreicht , in der
sie ausführen , die jetzigen großen Forderungen der Serbenund Griechen würden ein Albanien, das auch nur etwas wirt¬
schaftliche Bedeutung habe, unmöglich machen.

Letzte Nachrichten.
Verbandstag der Cabakarbeiter .

Heidelberg , 4. Aug. Der Deuff
'
che Tabakarbeiterverband¬

ist heute in Heidelberg zu seinem 16 . Verbandstag zusammen¬
getreten . Nach dem Geschäftsbericht zählt der Verband'
37211 Mitglieder, darunter 18053 weibliche. Die Tagungwird sich haupffächlich mit der Neuregelung der Uyterstüt« -
zungseinrichtungen beschäftigen. (Wir werden über die Ta.
gung berichten. D . Red .)

Mahlen in Finnland .
Helsingfors , 4. Aug . Die Wahlen zum finnischen Landtag,verliefen ruhig. Etwa 60 Proz . der Wahlberechtigten haben '

sich der Stimme enthalten.
l>ie Generalratsrvahlen in Frankreich.

Paris , 4. Aug. Von den Generalratswahlen fehlten heuteabend um 6 Uhr noch 8 Ergebnisse . Bisher waren gewählt : ^
189 Konservative und Liberale, 136 Progressisten , 60 Mitglie -
der der republikanischen Linken , Radikale , Sozialistisch -Radi- -
kale und 43 Vereinigte Sozialisten. Die LinkeLewinnt etwa60 Sitze . -

Zur Lage in Barcelona.
Barzelona, 4 . Aug. Die Textilfabriken sind noch immer !

geschloffen . Die Ausständigen verhalten sich Mhig . Die '
,Zioilwachen und militärischen Abteilungen besetzen die stra¬

tegisch wichtigen Punkte. Die Arbeiterdelegierten haben den -
Gouvereur davon in Kenntnis gesetzt, daß sie zu einem Ver¬
gleich bereit sein würden, wenn die Arbeitgeber ihnen mit- -
teilten, daß Konzessionen möglich wären. Es sind 16 Peffo-
nen verhaftet worden, unter ihnen mehrere Anarchisten.

Generalstreik in Mailand.
Mailand, 4 . Aug . In Mailand ist heute aufs neue der

Generalstreik ausgebrochen . Es macht sich für das Publikumvor allem die Einstellung des Straßenbahnverkehrs fühlbar.
In vielen Fabriken wird vorläufig noch gearbeitet. Der Ge¬
neralstreik soll als Symphatiestreik für die ausständigen Mo,
chinen- und Bauarbeiter gelten .

Suffragetten ftreiche .
London , 4. Aug . Gestern vormittag drangen während

les Gottesdienstes etwa 40 Suffragetten in die St . Pauls -
Kathedrale und begannen die Suffragettenhymne anzustim -
men. Je mehr die Kirchenbesucher protestierten, umso lauter
angen die Suffragetten . Sie mußten schließlich mit Gewaltaus der Kirche entfernt werden.

StraKentumulte ln Kalkutta .
Kalkutta, 4. Aug . Gegen die Gemeindeverwaltung vonlCawtour fand gestern eine Protestversammlung statt , um da- '

gegen zu demonstrieren, daß wegen einer Straßenverbrei - '
terung eine Moschee teilweise abgerissen werden sollte. Nach ;Schluß der Versammlung kam es zu großen Straßentumuk- ,en , die zu einem Zusammenstoß mit der Polizei führten. .
Hierbei wurden 13 Manifestanten getötet und 30 mehr oder ,
weniger verletzt. Auf Seiten der Polizei wurde ein Polizistt
getötet und 6 verwundet. Zahlreiche Verhaftungen wurden-
vorgenommen.

Der Hufftand in China.
Hankau , 4. Aug . Die Aufständischen in der Provinz Kiangsi'

haben von Kanton, , Hunan und Anhui Verstärkungen erhol-
en . Ihre Stärke beträgt jetzt 26 000 Mann . Am Donners -

'
tag und- Freitag wurden sie in einer großen Schlacht zurück-
geschlagen. Die Nordtruppen nahmen eine wichtige Stellung
hauptsächlich durch ihre überlegene Artillerie .,

'

ölasserstand des Rheins .
5. August.

Schusterinsel 2,62 m , gef . 5 cm, Kehl 3 .31 m , gef. 5 cmMaxau 5.03 m, gef. 8 cm , Mannheim 4.49 m, gef. 10 cm
Lerantwortlich : Für den politischen Teil , Partei , Letzte

Nachrichten , Gewerkschaftliches und Soziales : Hermann Kabel;ür den übrigen Inhalt : Hermann Winter ; für die Inserate :
Gustav Krüger , alle in Karlsruhe, Luisenstraße 24.

0eschäftliche3 -
Für Stotternde. Herr Dillich hält auf Wunsch nochmalseinen Kursus hier ab ; kür Arbeiter werden Ausnahmspreise ge¬währt nnd sollte kein Arbeiter versäumen , an - diesem Kurse teil

zunchmen. Herr Dillich ist auf dem Gebiete der ^ rrachhe-il-
ftlirdc eine Autorität ersten Ranges . ( Siehe Inse rat .)

Vereinsanzetger .
Karlsruhe . ( Gesangverein „Harmonie "

.! Heute abend halb9 Uhr : Singstunde für gemischten Chor, halb 19 Uhr fürMännerchor. Pünktliches und zahlreiches Erscheinen ist
Pflichtsachc . 2588

Knielingen . ( A'.-beiter - Radfahrer -Bund „ Solidarität"
. ) Mitt¬

woch abend ya9 Uhr : Ausfahrt nach Welschneurent, Sonn¬
tag mittag . 1 Uhr nach Eggcnstein zum Parteiftst . Wfahrtvon der „Linde" . 2576
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▲ Karlsruhe
fil1 * I C ll O P T ^ Marktplatz .

Weiss waren
Crefonne u. Renforce , Ia Qual i

80 cm breit Meter 75, 60, 50 , 38, >
Cretonne , 160 om breit für Bett¬

tücher , gute starkfldige Qualitäten i
Meter 1 .40, 1 .25, <

Halbleinen für Bettücher, 160 om
breit , la Qualitäten i
Meter 2.—, 1 .75 , 1 .60, 1 .25 ,

'

Damaste für Bettbezüge , 130 cm
breit , apparte Muster
Meter ^ 2.60, 1.90 , 1 .50, 1.25,

Floek -Piqug und Crolsi für
Wäschezwecke Mtr. 100,75,60,48 ,

7U
35 .

Weisse Damenwäsche
95^
95^
2 .90

7 .50

Taghemden mit Achsel - u. Vorder¬
schluss . c4V 5 .50 bis

Beinkleider mit reicher Stickerei
*4? 4 .50 bis

Nachthemden in eleg. Ausführ¬
ungen . &ti 8.76 bis

Prinzessröcke reich mitEinsätzen
oder hohem Stickerei -Volant
garniert . . 15 .— , 10.— , bis

Untertaillen in allen Weiten
cji 6.75 bis

Gelegenheitsposten in

Damen -Wäsche
weit unter Preis .

Vom 4 . bis 9 . August

in

Weisswaren - und
Aussteuer - Artikeln

zu

hervorragend billigen
und 2561

oder

101o Bar - Rabatt JOlo

Gardinen
Engl . Tüll-Gardinen , weiss und

cr6me, ca. 60—70 cm breit
Meter 1 .20 , 90 , 65, 40 bis

Engl .Tüll -Gardinen , weiss , crSme
und elfenbein, ca, 120 - 160 cm breit
Meter 2.25, 1.75, 1.25 , 75 bis

Engl . Tüll -Gardinen , abgepasst
das Fenster
^ 15.—, 12.— , 8.76 , 6.60 bis

Brise -Bise ,weiss,or6me u . elfenbein
Stück 2.60 , 1 .90, 1.50, 1.-, 75 bis

Rouleaux -Stoffe je nach Breite
weiss , crfime u. altgold Meter von

3 . 25

22§

Schlafdecken
Jacquard -Schlafdecken 9 All

Baumwolle . . 4.75, 3 .50 bis

Jacquard -Schlafdecken
mit halbwollener Kette 4 An

cM 12. —, 9.— , 7.50 bis

Jacquard -Schlafdecken , Rein- 19 CA
wolle 24.— , 18 . —, 15 .— bis

Kamelhaardecken , weiche Qual 1A CA
C# 28.—, 22.—, 16 .— bis lU . tJU

Bodenfeppfche , Bettvorlagen 1
Beffbarchenf und Drell j
BetffBdern und Daunen. 1

18 ^ Mso

Sommer - Theater.
Direktion Fr . Grün Wald .

Heute DienStaq » 3 . August ,
abends 8 ' /. Uhr, 2581

„PuppClKIt
“.

Karlsruhe
Sonntag , de» 10. August»

FauiiliriimßoS mit Mafik
nach Langenberg —Büchelberg (Tagestour ).

Abfahrt morgens 7.07 Uhr Hauptbahnhof bis Wörth, dann

zu Fuß nach Ltngenberg , woselbst Piknik im Walde. (Mund»

oorrat ist für morgen» mitzubringen.) Bon dort durch den Wald

nach Büchelberg . (Besuch unseres langjährigen Mitgliedes und

Gründers Franz Neubert.) Di« Rückfahrt erfolgt von Kandel
7 .43 Uhr oder Hagenbach 7.36 Uhr. Ankunft 8.34 Uhr. Gehzeit
2 ' /, Stunden .

2579

Hierzu laden wir unser« verehrlichenMitglieder nebst Ange¬

hörigen sowie Freunde und Gönner de» Verein» zu zahlreichem
Besuche freundlichst ein , mit dem Bemerken , daß die Teilnehmer
-/, Stunde vor Abgang des Zuges am Bahnhofe etntreffen wollen.

Der Ausflug findet bei jeder Witterung statt.
Der Vorstand.

2 tüchtige

Mmrlmlc
können sofort «intreten bei -

Joses Rastelter
Zimmermeister 2512

Karl $nibe*Daxlan <len
Langenackerstr. 1 » .

Keine Haftpflicht

Allgemeiner Kohlenverein
Karlsruhe
(gegründet 1909)

Vorteilhafte Bezugsquelle für Brennmaterial
. . Lieferung nur an Mitglieder .

Näheres durch :

Josef Krieg, HUbschsfr. ZZIV, Vorsitzender
Jakob Wolf, Humboldstr . 13, Geschäftsführer

Eventuell genügt eine Postkarte . 2407

Erstklassige Ware

3nm Mgcr
He«e MnsW aOenk2580

MiM - Mzert
ausgeführt von der Kapelle de»

z. M. M-MSerie-RkO. Rr. so.
Leitung : Königlicher Obermustkmeister Schotte .

Vek « nnttt »« cht »ng .
Im zweiten Vierteljahre 1913 wurden i« den Wagen der

elektrischen Straßenbahn gefunden:

Schirm«, Stöcke. Bücher. Handtaschen , Portemonnaie
mit und ohne Inhalt . Zigarren . Zigaretten und Ver¬

schiedene» .
0582

Die Empfangsberechtigten werden hierdurch gemäß § 960

D.G.B . aufgefordert , ihre Rechte an den oben aufgeführten

Gegenständen binnen 3 Wochen bei dem Städtischen Straßen »

bahnamt , Tullastraße 71 , geltend zu machen, widrigenfalls die

fraglichen Gegenstände, soweit sich dieselben dazu eignen, gemäß

§ 979 B .G .B . versteigert werden.

Auskunft erteilt auch der Pförtner im Rathau ».

Karlsruhe , den 4. August 1918 .

Stüdt . Stratzenbahnamt.

Heinens
ApfeluiWoff

ist der beste.
Sie bereiten solchen
sehr gut folgender»

3 maßen :

Zu 150 Liter guten
Most:

1 Packet Heinen's
Apfelmoststoff mit
Gutschein uti 4.—

_ 22 Pfd . Kri»
stallzucker >8 »
a 22 Pfg . . 4.84

Bierhefe für » 0.10
'/»Psdgetrock»

nete Heidel¬
beeren , 0.76

553 JtC 9 .69
beträgt die Auslage

im ganzen.
Auf das Liter ge»
rechnet ca . 6 '/, Pfg -
steht Ihnen der Liter
guter rotweinähn¬

licher Mosl

Luger
und Filialen

in Karlsruhe :
Marienstraße 68 s

Durlach r Hauptstraße .
* Friedrichstr .,
„ Moltkestraße ;

VrStziugeur Kirchstraße,
„ BiSmarckstr.

Aue, Jöhkinge », Grüu -
wettcrSbach rc.

Realie Bedienung

Tr
S

or
3
rso
Z
S
»

Karl Hummel
Stahl Warenhandlung
Rasiermesserschleifea

Ktrisrab « i. B. Warderetr. IS.

Dis weltberühmtes Fabrikate der Firma

B. Klssner, SeherenK Gross-
lind stell in grosser Auswahl am Lager and erfolgt der

Verkauf zu Fabrikpreisen .
v

Stück Kinderwagen , Klappwagen , 2
Stubenwageu , Spielwagen SS

finden Sie in meinem 300 qm großen Ver¬
kaufsräumen fortwährend zum Verkaufe
ausgestellt, Preise äußerst billig ; nur prima
Fabrikate, v. 10 an Franko-Bersund. Berl .
Sie Preisliste . Telefon 2241 . Eig. Werk-

stätte. Zur prompten schnellen Lieferung
empfiehlt Qf itiifA Karlsruhe , Amalten-

sich U , vvtg , str. 59, am Kaiserplatz

IMmwachmg.
Im Hundezwinger des städt .

"
.

WasenmeisterS , Schlachthaus- ,
straße 17 (zwischen Kaserne und ' .
Eisenbahn) , befinden sich nach¬
stehende herrenlose Hunde :

1. EinAiredaleterrier (niännl. ).
2. Ein junger Schäferhund!

(männlich ).
8. Ein Dobermann (männlich ).
4. Ein schwarzgrauer Wolfs¬

spitzer (männlich ).
5 . EineschwarzeDoggesmännl.)

'

Dieselben werden , fall» sie
nicht innerhalb 3 Tagen ab¬
geholt sind , getötet bezw . ver-
steigert. 2575

Karlsruhe , den 4. August 1913,
Städtische Schlacht - und

Viehhofdirektio ».

Durlach.
Haus-

Verkauf

Wie neugeboren
steht man auf , wenn man auf

Karrers
Pafenf-Sprungfederrosf
geschlafen bat .
Jeder gewöhnliche Eost oder Ket¬
tenrost wird in Karrers Patent -

Sprungfeder- Bost nmgearbeitet .
Patentamtlich geschützt .

Lagerhaus nnd Jlföbeihandlnng
Philippstrasse 19 . — Telephon Nr . 1659 .

NB . Die umzuarbeitenden Röste werden morgens abgeholt
und abends abgelietert .

2365

Ein 2 stückiges Wohnhaus mit
Kniestock, inmitten der Stadt , ist
zu verkaufen.

Zu erfragen unter Nr. 2577
in der Exp, de» „Volksfreund " .

,L . WohMg S&Ä
mit Zubehör, sofort oder auf
1. Oktober zu vermieten .

Zu erftagen Rintheim »
Hauptstraße 34 . 2578

^ .urlacherstr . 6,3 . St ., rechts ,
ist ein möbliertes Zimmer

mit sep. Eingang an ordentlichen
Arbeiter zu vermieten.

ifefllttfrif ! junge, tüchtige,
Mkillikliil , sucht für sofort
passende Beschäftigung . 2554

Luisenstr . 5 « , Stb . 2 . St .

GMe Schneiden»
empfiehlt sich im Neuanfertigen
und Umändern von Damen- und
Kindergarderobe bei mäßiger
Berechnung . Frau L. Schon -
hard , Luisenstr . 4 », 1 . St . 2171

G.g« Zahnschmerz
Blasscolin 800

Zn haben in allen Apotheken

ZweiBetten
Zwei polierte engl. Bettstellen

2 Röste , 2 dreiteilige Matratzen
mit grauem Drell , 2 Polster
werden für den billigen Preis
von 140 Mk. abgegeben . 6339

Waldstratze 22, Möbelhaus.
MchineuschriflW

inoulfdlliptp
aller Art schnell und zuverlässig

Nelkenftraße 3 , 2. St .
Fernsprecher Rr . 3423 . 31

§ «chliaudlmlgVolksstk«»d
Luisenstraße 24

empfiehlt folgende Broschüren -

Z»as erste AeSensjahr; wie er¬
nähren und Pflegen wir den ,
Säugling . Von Dr . Sillerstein-
Rixdorf, 20 Pfg.

Zur Hefundheitspffeg« des
Hlerveuwstems. Von Dr . Leo
Hirschlaff , 20 Pfg.

Der 8-Stundentag , ein« gesund ,
heitnche Iiorderimg. Von
Dr . Zadek-Berlin 20 Pfg.

Alkoholfrage mwArSeiterülasse.
Von Dr . Fröhlich , 20 Pfg.

Das Schulkind. Von Dr . R.
Sillerstein, 20 Pfg.

Nahrung u .KrnShrung. V »nDr-
B. Chajes-Schöneberg , 20 Pfg.

We sollen wir uns Steide » ?
Von Dr . P . Bernstein, 20 Pfg.

Aom medizinische« AverglauSen.
Bon Dr . Ernst Thesing-Magde -
burg, 20 Pfg.

Das Nafferhrilversahre» in der
Lesuudheitspffeg« des Ar¬
beiters. Bon Dr . Munter,
20 Pfg.

ZSHue und Zahnpflege. Von
G . Rewald-Berlin , 20 Pfg,

Pa » nnd / «brnstätigkeit »es
menschl. Körpers . Von Dr .
Cbristeller -Berlin, 20 Pfg.

Keschlechtltche Erziehung in der
Arveitersamilte. Von Dr .
Markus -, 20 Pfg.

Md

Zu verkaufen : breite zwei -
schläfrigeBettst«lle,Rost »Matratze,
Deckbett , Kiffen, zus. 40 Mk.,
Kommode 8 Mk. , neuer Nacht¬
tisch 6 Mk . , eisernes Kinderbett,
wie neu , Küchenschrank, Tische,
Stühle , Plüschgarnstur , alle» iehr
billig . »567

Ublaudstraße 1» , pari.

Standesöuchauszüge der Stadt Kartsruye.
Geboren am 28. und 80. Juli : Elsa Maria , Vater Leo

Heiler, Fabrikarbeiter . Ludwig Friedrich, Vater Friede . Stengel ,

Postasfistent .
Todesfälle vom 2. und 3. August: Greta , alt 1 I .

5 M. 18 T . , Vater Adolf No«, Taglöhner . Fanny Kahn, Klavier¬

lehrerin . ledig, alt 84 I . Agnes Knop, alt 81 I .. Witlv» de»

Geh . HoftatS Professor Dr. Adolf Knop. Arthur , alt 3 M. 4 T .,

Vater Gustav Mcin-er. SteiiffSleiser

wird in Pflege genom¬
men . Otto Hilfer ,

Forchheim (beim Bahnhof).

MäditlpN schulentlassenes, zu
AktltvUi ^ tl Kindern und für
Haushalt gesucht. A. Leicht,
Horchheim.

Mlikli « » zum wasche« und'

LvllsUs » bjigeln wird an¬
genommen bei Frau Bliestle ,
Wicl audtstr . 14 . ^569

zu
verkaufen .

Marienstr . 34 . 3 . St .
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Günstigste Kaufgelegenheit für die Reise !
Die noch vorhandenen

Restbestände in

Tüllumhänge , Seiden - u. Eolienne -Mäntel , schwarzn. färb .,helle Staubmäntel , Seiden -, Eolienne -KostQmes , Wasehvoilekleider , Trotte - Ql T > 1 11
u . Leinenkostümes , Waschvoileblusen , Waschröcke , Waschunterröcke u. Morgenröcke verkaufe ich von heute ab ohne Ausnahme mit iJw IQ JLIidUuilItDie Auswahl ist immer

noch sehr gross ,
| Einzelne hochelegante echte Linguerie-Kleider: mit echten Einsätzen und Handstickereien . . . im Preise bis

. .
herab -

f0 gesetzt . Die Auswahl ist immer
noch sehr gross .Ca . ZOO Stück Waschyoile -Blusen . . . . zum Durchschnittspreis von Mk . 2 .85 .IC Trotz der billigen Preise werden noch Rabattmarken abgegeben . -MW 2560

Verkauf nur gegen Barzahlung . Aenderungen werden zum Selbstkostenpreis berechnet .
Auswahlsendungen werden nicht gemacht .Karlsruhes größtes Damen -Konfektions -Haus

E
. Neu Nachfolger £ £ £ £ 7 * .

Smiiiliirni. Hrrfin Karlsruhe.
Die Wahl dttCS Delegierten zum deutschen Parteitag.findet am Mittwoch den 8 . August , abends von -8 —8 Uhr ,in folgenden Lokalen statt :

Oststadt : „ Drachen " , Karl Wilhelmstraße 10,Südstadt r „ Auerhahn " , Schützenstraße 58,,» „ Deutsche Eiche " , Augartenstratze 80,Weftstadt : „ Palme " , Lessingstraße 40,Mittelstadt : „ Gambrinushalle " . Erbprinzenftraße 30,Südweststadt : „ Wacht am Rhein " , Gartenstratze 4,Mühlburg : „ Hirsch " , Hardtstraße 20 a.
Zur Legitimation und Kontrolle ist das Mitgliedsbuch not¬wendig.

2574Der Dorttand.

10. kl Reilhstllgsluahlkrkis
Karlsruhe -Bruchsal.

Die am 3. August stattgefundene Wahlkreiskonferenz hat be¬schlossen zum Parteitag in Jena einen Delegierten zu ent¬senden . In Vorschlag sind die Genossen : Abele , Kruse , Noth¬weiler und Schwall -Karlsruhe .
In der Woche vom 4 . bis inkl . 10 . Angnst sollen dieWahlen vorgenommen werden.
Das Ergebnis ist bis zum 11 . August an den VorsitzendenGenossen Sigmund » Baumeisterstrabe 50, einzusenden. 2573

Der Vorstand.NB . Die Sitzung des Kreisvorstandes findet am Diens¬tag , abends 8 Uhr » im Parteisekretariat statt.

Schluss
unseres

2562

in einigen Tagen.

= Bestbestände=
bedeutend unter Preis .

AiHiHiiiiiimiiiimiimiiiiiiimiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiii

Jos
. Etflinger

Kaiserstr . 48 .

@ Stadtgarten . ©
Dienstag , den 5 . August , abeuds S Uhr :

Militär - Konzert
gegeben von der Kapelle des

feia-VMllerle -steglmentt Lroyderrsg (l- Bad.) flr.ULeitung : König!. Musikmeister K. Granzau .l Inhaber von Stadtgarten -Jahreskarten< und von Kartenheften . 30 Pfg .(. Sonstige Personen . 60 Pfg .Militär und Kinder je die Hälfte.
Programm 10 Pfennig. 2570Die MufikabonnementSkarten haben Gültigkeit.Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .

Koks -AesteMng.
Das Gaswerk übernimmt die Lieferung von Koks anhiesige Einwohner für die Zeit

vom 1. September 1913 bis 31. August 1914.
Bestellscheine sind im Berkaufsbureau Kaiserallee 11und Schlachthausstratze Nr . 3 erhäülich ; aus Verlangenwerden solche auch zugesandt.

I
Abonnementspreise : >

Wußkoks per Zentner J6 1.20 ab Gaswerk I
Mckkoks „ „ Jt 1.10 „ „ IAuf Wunsch wird der Koks , bei billigster Berechnungder Fuhrlöhne , zugeführt.— Außer Abonnement kostet der Zentner 10 4 mehr . —

Kleinverkaufzu Tagespreise « — von einem halben Zentner ab — inbeiden Werken 1383
vormittags von 11 — 12 Uhr,nachmittags von —V25 ' »Samstag vormittags von 8 — 1 „

Städt . Gaswerk Karlsruhe .
sowie jeder Sprachfehler wird vomdritten Jahre ab bis in das höchsteAlter dauernd beseitigt. Keine Atem¬
übungen, auch keine Sprechapparate .Habe selbst 40 Jahre gestottert. Weram ersten Tag « meine Anleitung nichtbegreift, hat keine Zahlung zu leisten .Honorar wird außer Anleitung mit 3 Mk. pro Tag berechnet .Rücksprache mit geheilten Stotternden . Durch meine großen Er¬folge am hiesigen Platze, sehe ich mich veranlaßt , nochmals einenKursus zu eröffnen. Arbeiter , die an diesem Kurse teilnehmen,haben bedeutende Preisermäßigung . Sprechstunde: Mittwoch, den6. August, sowie Donnerstag , den 7. August , von 4—8 Uhr imHotel Hoheuzolleru , Karlsruhe , Kronenstraße. 2572

Dillich aus Darmstadt.
rnsvfeh.

In der Beleidigungsklage des Johann Amand Martingegen Maria Antonia Gerstner , Ehefrau in Mörsch ,kam bei dem Sühnetermin am 2. August folgender Vergleichzu Stande : Die Beklagte nimmt die gegen Amand Martingemachte Aussagen als unwahr zurück und zahlt zur Buße5 Mark in die hiesige Ortsarmenkasse. Der Kläger AmandMartin hat das Recht, die Beleidigungszurücknahme ein¬mal im „Volksfreund" und „Bad . Landsmann " auf Kostender Beklagten einrücken zu lassen . 2566
Heveen- und

Damenkleider
reinigt und färbt

Färberei Firnrohr
Kaiserstr . » 8 . 2528

klnr.msbel,S°,
Haushaltungen |werden fortwährend zu jederZeit zu hohen Preisen angekaust.

D . Gntman «,^Ludolfstr. 12.

Oderbaleser «ad Erdarbkitn
etwa 20, beim Stefanienbad gesucht. Man wende sich an Auf'seher Fehle .
Ort tfrhftfitftfrr tverden beim Maschinenbaus, zwischenVUUUlUtTltl Karlsruhe und Durlach, benötigt. Mel-düngen nimmt Auffeher Grimm entgegen. 2563

Fühler » Unternehmer.
Möbel billig zu verkaufen .Mehrere polierte u. lackierteBetten von 30.— bis 80.—in allen Preislagen , einzelneFederbetten, Matratzen.Roßhaar -

matratzen, eintürige Schränkevon 8.— an , zweitürigecAf 15. — bis 30.—, polierteSchränke und Chiffonniere von<-At 20.— an bis 45.—, Vertikos-At 80.— und 48.—, Kommode ,Waschkommode mit Marmorund Spiegelaufsatz, Nachttisch«von JC 3.— an, Tische u. Stühlein allen Preislagen , Sofa -At 15,Schreibtische, eine Partie großeund kleinere Spiegel zu -Ai 3bis 10.—, mehrere eiserne Bett¬stellen M 3.— bis 8.—, sowiesonstige Gegenstände billigst.Sämtliche Möbel sind gut er¬halten , zum Teil noch neu unddie Preise bedeutend reduziert .D . Gutmann , Rudolfstr. 12.

mit Brot, verolohtet radikal
BadmacliBr« SalgmilstachOtzt Nr. 76198. Geruch- n. farb¬los. Beinietd . Kopfhaut v. Sohup-
Sen, befSra. d. Haarwuchs, vorhat .usugv . Parasit . Wichtigf. Schul¬kinder. Tana. v. Anerkennnngen.Fl . kHl .— o. IM in daoDrogerie«und Apotheken. -
Zu haben : Wilh . Baum , Wer -

derpl . 27, G. Ellinger , Sofienstr .128, Otto Fischer , Karlstr . 74,Max Hofheinz , Luisenstr . 8,Georg Jakob,Ludw .Wilhelmstr .,Rud . ^ V. Lang , Kaiserstr . 69,J . Lösch , Herrensti . 35 , Hans
Reichard , Werderpl . 44, H. Lar¬tor , Douglasstr . 8, Max Strauss ,Hardtstr . 21, Wilh . Tscheming ,Amalienstr . 19, Th . Walz , Kur -
venstr . 17. 69

GltedeireiRen ! 1
Rein australisches Eucalyptusöl

„Bonus " ä Mk . 1 .00 . ztas
Orog , 0 . Player, Wilhelmstr . 20.

8rnstMarx
_ Luisenstrasse 45,| Fernruf Kr . 8086

empfiehlt sein
grosses Lager

in
Herden , Oefen , Grudeöfen
Gasherden , Küchen - und

Haushaltungsartikeln ,Lampen für Gas u . Petro¬
leum u. deren Ersatzteile ,Glas , Porzellan , Steingut etc.

Billige Preise ! 1982Reelle Bedienung !

niHiiiiiiiiHiiiiMiiiiimimntiiumiiminmi !

| Schnipfel , 2—s Pfg . f
1 JOU - JOU , 2—5 Pfg . |
| Reuchlin, 2—10 Pfg. |
1 Perle von Baden I
| 2—5 pfg . |
| sind unsere aus besten 2E oriental . Tabaken berge - || stellten trustfreien Ciga - || retten . 1531 5
I Cigaretten-Fabrik Romania 1
| SchmllOTlci , G. in. b. H. || Karlsruhe i. B. |üiiiiiii .. ,iiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiimiiiiniî
/Lchützeustr . 76 , 4. St ., istW ein möbl . Zimmer ananständ. Arbeiter oder Fräuleinzu vermieten. 2559

Fertige Betten und
Matratzen , sowie auch afle

Zubehörteile
kaufen Sie vor *

teilhaft im
Kaufhaus Zapf

Zell a . H.

Standesöuchauszüge der Stadt purlach.Geburten vom 21. bis 28. Juli . Heinrich Ernst, VaterHeinrich Adam, Heizer. Franz . Vater Franz Jakob Preiß , Kauf¬mann . Gustav Friedrich, Vater Adolf Ludwig Heinrich Bischofs,Bierführer . Irma , Vater Otto Leitz, Cementeur. Helmut Kurt,Vater Franz Anton Boschert , Installateur . Gertrud, Vater Friedr .Karl Heinrich Kiefer, Kaufmann. Walter Gustav, Vater GustavStutz , Versicherungseinnehmer.
Eheschließungen vom 26. bis 29. Juli . Michael Lech¬leiter, Fabrikarbeiter von Untergrombach und Rosa Wüst vonKatzental, Amt Mosbach. Karl Wenz , Zimmermann von Unter¬mutschelbach und Emilie Sester von Stein . A. Breiten . FranzJosef Buchholz , Schlosser von Schutterzell, AmtLahr , und MarieGeist von Söllingen , Amt Durlach.Todesfälle vom 25 . bis 30. Juli . Maria , Vater HermannWagner, Steinbrecher, 4'/, Wochen alt . Christine, geb. Rau,Witwe des Wendelin Beitschler , Bahnarbeiter , 66 '/, Jahre all .Mathäus Julius , Vater Julius Schlosser . Gärtner , 10 '/, Wochenalt . Margarete , geb . Barthlott , Witwe des Gabriel Krebs, Land¬wirt , 67 Jahre alt . Berta , geb. Schäfer, Ehefrau des JohannVeit, Fabrikarbeiter , 39' /, Jahre att . Reinhard Heidt, WUwer ,Korbmacher 77 ' /, Jahrx,att .
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